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Die deutſche Antwort
auf die Dieſelmotoren-Note

Wir hatten bereits kurz auf die deutſche Antwort auf die
ternote vom 10. November hingewieſen. Nunmehr ver

Die deutſche Regierung nimmt die Verſicherung der
Boitſchafterkonferenz, ſie in keiner Weiſe
die wirtſchaftliche Leiſtungsfähigkeit Deutſch
lands beeinträchtigen wolle, mit Befriedigung entgegen.
Sie nimmt ferner davon Kenntnis, daß die Botſ r r
unter dieſem Geſichtspunkt bereit iſt, der friedlichen
wendung der Dieſelmotoren, deren Zerſtörung dieKontrollkommiſſion gefordert hatte, keine Hinderniſſe in den
Weg zu legen.

Die BVotſchafterkonferenz hat ihren Beſchluß an zwei Be
dingungen geknüpft. Sie verlangt erſtens zum 31. März
1921 einen Bericht über Standort und Verwen-dung aller Dieſelmotoren, die am Tage des Waffen-
ſtillſtandes UBooten zugeteilt oder von der deutſchen Re
gierung für UBoote beſtellt geweſen ſind. Zweitens fordert ſie,
daß in der Zwiſchenzeit der Kontrollkommiſſion die Kontrolle
über die Verwendung der Motoren dieſes Thps
in jeder Weiſe erleichtert werde.

Die deutſche Regierung iſt bereit, dieſe beiden Forderungen
zu erfüllen. nicht weil ſie eine Verpflichtung dazu anerkennen
könnte, ſondern weil ſie keinen Grund hat, die Art der Verwen

dieſer Maſchinen geheimzuhalten, und weil ſie den alliierten
Mächten beweiſen will, daß der deutſche Dieſelmotor in der Tat
ein Friedenswerkzeug iſt.

Sie wird demgemäß 1. zum 31. März 1921 der Kontroll
ommiſſion ein Verzeichnis der ſchnellaufenden Dieſelmotoren
übermitteln, die a) aus dem Abbruch von Unterſeebooten her
rühren oder R zur Zeit des Waffenſtillſtandes von der deutſchen
Regierung für Unterſeeboote beſtellt waren, auch wenn ſie erſt
nach dieſem Zeitpunkte fertiggeſtellt worden ſind; 2. der Kon
troll kommiſſion jede Möglichkeit bieten, die
Unterbringung der Maſchinen zu kontrollieren.
Sie ſetzt dabei als ſelbſtverſtändlich voraus, daß die Kontrolle
in einer Weiſe gehandhabt wird, die den Abſatz der Ma
ſchinen nicht verzögert oder behindert.

Die deutſche Regierung bemerkt aber ſchon jetzt, daß ſie durch
die Zuſage, am 31. März 1921 die Liſte vorzulegen, nicht etwa
die Gewähr dafür übernehmen will, daß die in der Liſte zu
verzeichnenden Motoren bis dahin ſämtlich bereits in
den Dienſt des Wirtſchaftslebens geſtellt ſein
werden. Vorausſichtlich wird hierfür ein erheblich längerer Zeit-
raum erforderlich ſein. Die deutſchen Verbraucher haben ſich,
ſeitdem die Forderung der Kontrollkommiſſion auf Zerſtörung
der Motoren bekannt geworden war, begreiflicherweiſe nur in den
ſeltenſten Fällen entſchließen können, ſich die gefährdeten Ma-
ſchinen anzuſchaffen. Dieſer Zuſtand iſt bereits im April 1920
als Folge davon eingetreten, daß durch die Kontrollkommiſſion
alle Hauptantriebsmaſchinen, die in U-Boote einge-
baut worden oder urſprünglich für ſolche beſtimmt waren, in das
Stichwortverzeichnis (Ziffer 73) aufgenommen und damit als
auslieferungs- und zerſtörungspflichtig er-klärt wurden. Wenn auch die deutſche Regierung gegen dieſe
Maßnahme der Kommiſſion alsbald Widerſpruch erhoben und
ein Recht, die Zerſtörung der Motoren zu fordern, nicht an
erkannt hct, ſo konnte es doch nicht ausbleiben, daß die Forderung
der Kommiſſion in den deutſchen Abnehmerkreiſen bekannt
wurde und den Abſatz der Maſchinen außerordent-
lich erſchwerte. Auch jetzt wird das Gefühl der Un-
e e bei den Verbrauchern nicht ſchwin-en, da die Setzung eines neuen Termins, von dem ab ſich die
alliierten Regierungen die Zerſtörung der Motoren vorbehalten,
abſchreckend wirden muß. Die Verwertung der Motoren für in-
duſtrielle und Handelszwecke iſt daher nur dann ungehindert
durchzuführen, wenn die Zeit für die Unterbringung von jeder
Befriſtung befreit wird. Es kommt hinzu, daß die von der Kon-
trollkommiſſion mit ſo großer Entſchiedenheit vertretene Auf-
faſſung, die Maſchinen ſeien wegen ihrer Unwirtſchaftlichkeit
ür den Friedensgebrauch unverwenbar, trotz ihrer
rrigkeit nicht ohne Eindruck auf die Abnehmerkreiſe geblieben

iſt. Erſt wenn es gelungen ſein wird, die durch die Forderung
der alliierten Mächte und das Verhalten der Kontrollkommiſſion
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geſchaffenen Schwierigkeiten zu überwinden, wird der Abſatz in
Umfange wieder einſetzen können. Daß alsdann die

orbereitungen für den Einbau der Maſchinen und dar Einbau
ſelbſt noch längere Zeit, unter Umſtänden Monate, in Anſpruch
nehmen, werden die techniſchen Sachverſtändigen der alliierten
Mächte ohne weiteres beſtätigen.

Es iſt demnach damit zu rechnen, daß am 31. März 1921
beiweitem noch nicht ſämtliche Motoren in der
Friedens wirtſchaft Verwendung gefunden
haben werden. Für dieſen Fall will ſich die Botſchafter-
konferenz das Recht vorbehalten, zu beſtimmen, daß die noch
nicht untergebrachten Maſchinen unter Ar-
tikel 192 des Vertrages von Verſailles ffallen.
Die deutſche Regierung kann nicht anerkennen, daß der Bot-
ſchafterkonferenz ein ſolches Recht zuſtände. Jn den Noten vom
10. September und 30. Oktober iſt dargetan, daß die Zer-
ſtörung der Motoren, die von den U-Booten ſtammen
oder für ſolche beſtimmt waren, überhaupt nicht gefordert
werden kann. Die von der Botſchafterkonferenz angeführten
Gegengründe ſind nicht geeignet, die Darlegung der Noten zu
entkräften.

Die Botſchafterkonferenz will den Artikel 192 ohne weiteres
auf Motoren anwenden, die „beſtellt und hergeſtellt worden ſind,
um weſentliche Beſtandteile einer Kriegsmaſchine, nämlich eines
Unterſeebootes, zu werden. Dabei läßt ſie jedoch die Vor
ſchrift des Artikels 189 außer acht. Dieſer ge
ſtattet bei Gegenſtänden, die aus dem Abbruch von Ueber- und
Unterwaſſerſchiffen herrühren, alſo auch bei Maſchinen, eine
Verwendung für friedliche Zwecke. Solche Gegen-
a unterliegen daher dem Artikel 192 nur inſoweit, als ſie
einer friedlichen Verwendung fähig ſind. Wie bereits in der

Note vom 30, Oktober ausgeführt iſt, kann Artikel 192 ſelbſtver
ſtändlich noch weniger auf ſolche zu friedlichen Zwecken verwend-
baren Gegenſtände angewandt werden, die noch nicht einmal in
Kriegsſchiffe eingebaut, ſondern nur für den Einbau beſtimmt
waren.

Jm Artikel 189 iſt nicht vorgeſehen, daß das aus dem Abbruch
gewonnene Material ſich, wie die Votſchafterkonferenz verlangt,
„ohne jede Aenderung“ für friedliche Zwecke verwenden
laſſen müßte; eine ſolche Forderung erſcheint übrigens, wenn
man ſich den Hergang bei der Abwrackung eines Schiffes ver-
gegenwärtigt, in ihrer Allgemeinheit ſo unzweckmäßig, daß man
ſie ohne weiteres als dem Geiſte des Artikels widerſprechend be-
zeichnen kann.

Daß die deutſche Regierung nicht die Abſicht hat,
größere Mengen von U-Boot-Motoren auf Lager zu halten, daß
ſie vielmehr beſtrebt iſt, die Maſchinen ſobald als
möglich den einzelnen Verbrauchern zuzu-
führen, geht aus ihrer Note klar genug hervor.

Die deutſche Regierung muß hiernach an ihrer Rechtsauf-
faſſung in vollem Umfang feſthalten. Aus dieſer Auffaſſung
ergibt ſich, um es nochmals kurz zuſammenzufaſſen, daß die-
jenigen Dieſelmotoren, die aus dem Abbruch von Unterſeebooten
herrühren, für gewerbliche oder Handelszwecke, aber auch nur
für dieſe, Verwendung finden können, und daß ſie dem Ausfuhr-
verbot des Artikels 189 unterliegen, während für die übrigen
Maſchinen keine Beſchränkungen gelten.

Die im erſten Teil dieſer Note übernommenen Verpflich-
tungen bedeuten hiernach Beſchränkungen, die ſich die
deutſche Regierung freiwillig auferlegt, weil
auch ſie den Wunſch hat, in dieſer für die deutſche Wirkſchaft ſo
wichtigen Angelegenheit zu einer Verſtändigung mit den
alliierten Mächten zu gelangen.

Was die übrigen unter Nr. 73 und 77 des Stichwortver-
zeichniſſes aufgeführten Gegenſtände anlangt, ſo ſpricht die Note
der Botſchafterkonferenz von ihnen nicht ausdrücklich. Die deutſche
Regierung glaubt jedoch annehmen zu kännen, daß auch gegen die
gewerbliche Verwendung dieſer Gegenſtände, bei denen die Ver-
hältniſſe rechtlich und wirtſchaftlich genau ſo liegen wie bei den
Dieſelmotoren, Einwendungen nicht mehr erhoben werden. Die
deutſche Regierung iſt bereit, auch inſoweit der Kon-
trollkommiſſion die gewünſchten Erleichterungn zu ge-
währen und über die Art der Verwendung dieſes Materials
nach Möglichkeit Auskunft zu erteilen. Die Aufſtellung
einer Liſte kann allerdings mit Rückſicht auf die große Zahl der
in dieſe Kategorie fallenden Gegenſtände nicht in Frage kommen.

Die interglliierte Marinekontrollkom-miſſion hat Abſchrift dieſer Note erhalten.

Hardings künftige Europapolitik
Friedensbeſchlußerklärung der amerikaniſchen Beſatzungs

truppen. Wirtſchaftsſtärkung der Mittelmächte.
Dem Vertreter der United Tel. Agentur iſt es gelungen, aus

autoritativer, aus der unmittelbaren Umgebung Hardings ſtam-
mender Quelle die ausgegebenen Richtlinien der euro-
u chen Politik des künftigen Präſidenten zu erfahren, obwohl

ſich bisher beharrlich geweigert hat, ſich hierüber öffentlich
ern.m ar der erſten Maßregeln des neuen Präſidenten wird die

Herſtellung normäler Beziehungen zu Deutſch-land ſein. e beabſichtigt, unmittelbar nach ſeinem Amts

antritt, drei Schritte zu unternehmen:
Der erſte wäre die Herſtellung des formellen

Friedenszuſtandes, der zweite die Zurückziehung
er amerikaniſchen Beſatzungstruppen und derdritte die Wiederaufnahme der vollen Handels

beziehungen mit den Mittelmächten und Rußland. Nichtnur der künftig Präſident ſelbſt, ſondern auch die meiſten ſeiner

treten für die Ausführung dieſer ßregeln ein, die
in intimen Freundeskreiſen Hardings als offenes Geheimnis
gelten. Harding iſt der Anſicht, daß die Produktion der Mittel
mächte und Rußlands voll hergeſtellt werden muß, bevor die
Weliwirtſchaftslage ſich wieder normal geſtalten kann.

Am 4. März ſoll der Kongreß zu einer beſonderen
Seſſion zuſammentreten, die die ſofortige Wieder-herſtellung des Friedenszuſtandes mit Deutſch-
land auszuſprechen hätte. Auch die Zurückziehung der amerika-
niſchen Beſatzungstruppen aus den beſetzten Gebieten ſoll bei
dieſer Gelegenheit beſchloſſen und die Wiederaufnahme der diplo
matiſchen Beziehungen, ſowie die Aufhebung der im Kriege vor-
genommenen Handelsbeſchränkungen durchgeführt werden. Es
iſt Hardings Anſicht, daß der Krieg endgültig vorüber iſt. Der
künftige Präſident erklärte ſeinen Freunden wiederholt: „Jeeher der Friedenszuſtand zwiſchen Deutſchland und den Ver-
einigten Staaten hergeſtellt iſt, deſto beſſer für beide Teile und
für die ganze Welt.“ Jn der engſten Umgebung Hardings wird
es für un wahrſcheinlich gehalten, daß die Vereinigten
Staaten den Friedensvertrag von Verſailles jemals
ratifizieren würden. Die Anſichten im Senat über dieſe
Frage ſind ſehr geteilt, daß eine Einigung für faſt ausgeſchloſſen

ilt; und man rechnet bei einer eventuellen Beratung einer Beſchlütfaſfung hierüber mit einem Remis mit Rückſicht auf irgend

welche Abänderungsvorſchläge oder Amendements. Die Ver-
einigten Staaten dürften die durch den Krieg geſchaffenen und
bisher ungeklärten Fragen durch ein Sonderabkommen
mit Deutſchland löſen, und das amerikaniſche Eigentum ſowie
die im Friedensvertrag anerkannten Rechte der Vereinigten
Staaten auf dieſe Weiſe ſichern.
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Die Verwendung der Dieſelmotoren

X

Ur. 6290

—JU—Jv„—v—v—
die Kopfarbeit in Politik und Wirtſchaft

Walter Lambach,
Mitglied des Reichstages,

Zu den Merkmalen, die die deutſche Revolution von
anderen Revolutionen, insbeſondere von der großen fran
zöſiſchen Revolution, unterſcheidet, gehört die gehäſſige
Herabſetzung des Wertes der Kopfarbeit gegenüber der
Handarbeit von ſeiten der politiſchen Revolutionsgewinn-
ler. Für ſie, die Sozialdemokraten aller Schattierungen,
iſt es nicht die geſamte Arbeitnehmerſchaft, deren Einfluß
geſteigert werden ſoll, ſondern nur der kleine Ausſchnitt
der ſozialdemokratiſchen Handarbeiter, dem zuliebe alle
„Errungenſchaften“ dieſer neuen Zeit durchgeſetzt werden
mußten.

Am ſchlechteſten ergeht es dabei ſenem anderen, der
Zahl nach zwar kleineren, ſeiner wirtſchaftlichen Bedeutungnach aber gleichberechtigten Stande der Kopfarbeiter, d
der Angeſtellten innerhalb der Arbeitnehmerſchaft. Er
ſoll unter allen Umſtänden vernichtet oder doch in den
großen Einheitsbrei des Weltproletariats einbezogen wer
den. Politiſch zeigt ſich dieſer Wille der deutſchen Revo
lution darin, daß auf den Vorſchlagsliſten zu den Reichs
tagswahlen, die von der ſozialdemokratiſchen Mehrheits-
partei ausgingen, z. B. nur 10 Handlungsgehilfen als
Kandidaten geſtanden haben, bei den Unabhängigen
Sozialdemokraten 13 und bei den Kommuniſten 7.

Auf den Liſten der Demokraten und Deutſchnatio-
nalen, die es ablehnen, reine Klaſſenparteien zu ſein, die
daher bei den Kopfarbeitern neben den Handlungsgehilfen
auch noch die ganze Reihe der Plätze der Unternehmer,
Wiſſenſchaftler und gehobenen Angeſtellten zu reſervieren
hatten, ſtanden a en je 14 Handlungsgehilfen-Kandi-daturen. Auf den ſten der Deutſchen Volkspartei ſtan
den 11 und denen des Zentrums 8.

Die politiſche Wertung dieſer Gruppe des Angeſtellten
ſtandes drückt ſich in dieſen Zahlen klar und deutlich genug
aus. Sie erhält aber noch ihre beſondere Note, wenn man
unterſucht, wie viele dieſer Kandidaten auf „ſicheren“
Liſtenplätzen ſtanden. Da zeigt es ſich, daß von den
14 Handlungsgehilfen-Kandidaturen der Deutſch-demo-
kratiſchen Partei nicht ein einziger auf ſicherem Platz ge
ſtanden hat. Daher iſt auch niemand von ihnen gewählt
worden, obgleich gerade innerhalb dieſer Partei ein Hand
lungsgehilfenführer, der Abgeordnete Schneider-Sachſen,
in der Nationalverſammlung eifrig mitgearbeitet hat. Daß
man ihm keinen wirklich ſicheren Platz auf einer Vorſchlags-
liſte gegeben hat, drückt den Wert der an ſich ja ganz ſtatt
lichen Zahl von 14 Handlungsgehilfen-Kandidaturen der
Demokratiſchen Partei erheblich herunter. Von der Ge
werkſchaftsbewegung anerkannte Führer der Handlungs-
gehilfen ſind nur bei der Deutſchnationalen Volkspartei,
der Deutſchen Volkspartei und den Mehrheitsſozialiſten
gewählt worden. Zentrum und Demokraten fielen ganz
aus, und die Handlungsgehilfenvertreter unter den Unab-
hängigen und Neukommuniſten haben längſt aufgehört, ſich
rat ſentengewerkihhafter zu fühlen und ernſthaft zu
)etattgen.

Unterſucht man die gewerkſchaſtliche Zugehörigkeit der
Reichstagskandidaten aus dem Handlungsgehilfenſtande,
trifft man auf 30 Mitglieder des Deutſchnationalen Hand
lungsgehilfenverbandes, auf 15 des Zentralverbandes der
ren und auf 6 des Gewerkſchaftsbundes der Ange
ſtellten.

Jm Ringen zwiſchen der marriſtiſchen und der natio-
nalen Weltanſchauung als der ſtärkere Magnet erwieſen.
Jn ihr prägt ſich die nationale Geſinnung der gewerkſchaft-
lich organiſierten Arbeitnehmer noch ſtärker aus als in den
für manche Kreiſe ſicherlich überraſchenden Zahlen, die der
Abgeordnete Thiel kürzlich in der „Täglichen Rundſchau“
veröffentlicht hat. Er ſtellt dort feſt, daß im Jahre 1914
den roten „freien“ Gewerkſchaften die chriſtlich- nationalen
Gewerkſchaften in einem Verhältnis von 1:7 gegenüber
ſtanden. Heute ſteht den ſozialdemokratiſchen freien Ge
werkſchaften der chriſtlich-nationale Deutſche Gewerkſchafts
bund mit einer Mitgliederzahl von 3 Millionen Ar
beitern, Angeſtellten und Beamten im Verhältnis von
1: 3,5 gegenüber. Das iſt eine bemerkenswerte gewerk-
ſchaftliche Parallele zu den politiſchen Wahlergebniſſen der
Reichstagswahlen.

Weniger erfreulich iſt das Bild der wirtſchaftli
Bewertung der Arbeit der Kopfarbeiter, insbeſondere
kaufmänniſchen Angeſtellten, gegenüber der Bewertung der
Arbeit der Handarbeiter. Nach den Feſtſtellungen, die
Hans Hörniß im Dezemberheft der „Kultur des Kauf
manns“ macht, ſtieg der Lohn eines gelernten Arbeiters
ſeit 1914 um das Sechsfache, dagegen ſtieg das Einkommen
eines unteren kaufmänniſchen Angeſtellten ſeit 1914 nur
um das Vier bis Fünffache, eines ſelbſtändig arbeitenden
Angeſtellten um das Dreieinhalb- bis Vierfache und eines
oberen kaufmänniſchen Angeſtellten gar um dos Dreifache
Angeſichts dieſer beſorgniserregenden Tatſache iſt die
Werbekraft des nationalen Gedankens, die ſich in den oben
mitgeteilten politiſchen und gewerkſchaftlichen Zahlen aus

Er hat geſſegt, trotzdrückt beſonders hoch anzuſchlagen.
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dem die im wirtſchaftlichen Herabſinken unter die Lohn-
entwicklung des Arbeiters liegenden Schwergewichte dieſen
Sieg zweifellos gewaltig gehemmt haben werden. Er hat
aber nur deshalb geſiegt, weil im nationalen Gedanken der
ſoziale Gedanke einbeſchloſſen iſt und, wie es der hanno
verſche Parteitag klar erwieſen hat, gerade dieſes ſoziale
Element im nationalen Gedanken in unſerer Zeit immer
ſtärker zum Ausbruch kommt. Nur wenn auch dieſe Ent
wicklung anhält und ſchließlich auf der ganzen Linie wieder
et in allen Zeiten wirtſchaftlichen Aufſtiegs vorhan
denen natürlichen Höherbewertung der gelernten Arbeit
auf allen Gebieten gegenüber der ungelernten, und insbe-
ſondere der gelernten Kopfarbeit gegenüber der ungelernten
Handarbeit, führt, wird die dauernde politiſche und ge
werkſchaftliche Rückgewinnung der deutſchen Kopfarbeiter
ür den de alen Gedanken zu einer feſtſtehenden Tat

werden.

Der P reußentag der Deutſchen Volkspartei
b. Berlin, 10. Januar.

Schützenhaus zu Potsdam begann geſtern der Erſte
Preußentag der Deutſchen Volkspartei. Oberpräſident a. D. Dr.
von Richter eröffnete die Tagung mit ku Begrüßungs
worten. Zum 1. Vorſitzenden wurde tsſekrekär a. D. Dr. von
Krauſe, zum 2. Frau Pöhlmann, zum 3. Vorſitzenden
Lempfert (Potsdam) gewählt. Jn ſeiner einleitenden An
ſprache g Dr. von Krauſe beſonders der durch den Ver-

Frieden, den er das größte weltgeſchichtliche
erbrechen nannte, von Preußen abgetrennten Volksgenoſſen

und gab dabei der Ueberzeugung Ausdruck, in dieſer Bezie
hung das letzte Wort noch nicht geſprochen ſei. (Lebhaftes Bravo.)Er er unter lebhafter Zuſtimmung der Verſammlung die Zu

t aus, daß die Oberſchleſier in der entſcheidenden
Stunde treu zum Reiche und zu Preußen halten werden. Staats
ſekretär Preuß, der das Wort ausgeſprochen habe, es gäbe gar
ei Preußen, kenne eben den preußiſchen Geiſt nicht. (Lebh.
Beifall.) Jm Namen der Ortsgruppe Potsdam entbot dann deren
wer Rektor Lempfert, den Erſchienenen ſein Will-
kommen.

Profeſſor Hülsheimer erbat für Oberſchleſien das Mit
ühl und die tätige Hilfe aller deutſchen Volksgenoſſen.

dtrat Dr. Hoffmann (Königsberg) machte auf die Ge
fahren u die Oſtpreußen vom BVolſchewismus drohen.
Sobald in Berlin eine andere Regierung am Ruder ſein wird,

er, wollen wir Oſtpreußen gern die uns jetzt gewährte
Autonomie aufgeben und wieder völlig in Preußen Deutſchland
aufgehen. (Starker Beifall.)

Ein Vertreter Danzig s in beredten Worten den Ge
fühlen der Danziger für ihr deutſches Mutterland und ihrem
Wunſche Ausdruck, trotz aller Verlockungen recht bald wieder zur
Lgy Heimat, zu Preußen Deutſchland zu kommen. (Lebh. Bei-

Geheimrat Reeſe ſchilderte anſchaulich die Schwierigkeiten
der deutſchen Bevölkerung in den weſtlichen beſetzten Gebieten und
ſchloß mit dem Wunſche: Mögen recht bald die Männer wieder
bei uns einziehen, die uns unſern freien deutſchen Rhein
wiedergeben. (Stürmiſcher Beifall.)

Den erſten Vortrag über das Thema „Der nationale
und kulturelle Beruf Preußens“ hielt Abg. Gymna-
ſialdirektor Dr. Boelitz. Er führte u. a. aus: Der neue preu
e Staat muß aufgebaut werden mit den Kräften, die aus

Grundtendenzen des alten preußiſchen Geiſtes kommen. Was
uns im neuen Preußen beſonders not tut, iſt ein ſtarker
Staatsgedanke, beſeelt von ſozialem Liberalismus. Die

Stütze des neuen Preußens muß das Beamtentum ſein,
ethiſche Freiheit, ökonomiſche Unabhängigkeit und ungehemm-

ter Aufſtiegsmöglichkeit nach der Tüchrigkeit gewährleiſtet werden
muß. Hauptaufgabe des neuen preußiſchen Landtages muß es
ſein, eine mittlere Linie in der Kulturpolitik zu finden. Die
Autonomiebeſtrebungen in Oberſchleſien, in Oſt und Weſt, ſind
auf die Kulturpolitik Adolf Hoffmanns und Hae-
niſchs zurückzuführen. An Stelle ſozialiſtiſcher Schulpolitik
brauchen wir eine liberale Schulpolitik, insbeſondere die Aner-
kennung der religiöſen Selbſtent ſcheidung für den
einzelnen, (Langanhaltender ſtürmiſcher Beifall.)

Der zweite Referent zu demſelben Thema, Geheimer Regie
rungsrat Univerſitätsprofeſſor Dr. Brandi (Göttingen) behan
delte beſonders die hiſtoriſche Miſſion Preußens. Heute, wo die
Ehre unter pari gehandelt wird und die Treue leichter wiegt denn
Papier, wollen wir Treue bekennen zur Hohenzollern-
dhynaſtie. Denn in Preußen Deutſchland ſind es immer die
Dhynaſtien geweſen, die die Staaten geſchaffen haben. Jn

n Deutſchland ſind die Dynaſtien immer mit der Geſchichte
des Staates unzertrennbar verbunden. Redner ſprach ſich ſehr
entſchieden gege alle Beſtrebungen aus, Preußen zu zerſchlagen,
gegen den provinziellen Eigennutz. Er fand ſcharfe Worte der
Verurteilung für die Schurken, die das deutſche Vater
land an das Ausland verra ten. (Stürmiſcher Beifall.) Allen
dieſen Beſtrebungen gegenüber beſchwören wir heute den alten

Kunſt und Leber
Pormittagsmuſik

Jn der Univerſitätsaula begann am Sonntag die zweite
Reihe der Moſerſchen Vormittagsmuſiken mit Schuberts
„Schwanengeſang' und einer Anzahl auserleſener Goethelieder
desſelben Meiſters. Die Tatſache, daß Moſer die Vertonungen
der Rellſtabſchen Machwerke „Jn der Ferne“ und „Abſchied“ im
Schwanengeſang ausließ, iſt ebenſo bezeichnend für des Sängers
künſtleriſchen Takt und äſthetiſchen ſchmack, wie der andere
Umſtand, daß nämlich Schubert jene Schmarren komponiert hat,
für des Tondichters Sorgloſigkeit in der Wahl ſeiner Texte aufWiu bend iſt. Kein gewöhnlicher Sterblicher hat ein Recht,

ein Genie von Gottes Gnaden wie Schubert wegen ſolcher Sorg
loſigkeit zu bemäkeln. Doch braucht deshalb die Tatſache nicht
verſchleiert zu werden, daß Schuberts Zeitalter und eben auch er
ſelbſt in höherem Grade rein muſikantiſch waren, als der bald

nach ihm anhebende Abſchnitt der Muſikgeſchichte. Schumann
und Wagner ſind die vornehmſten Tonſchöpfer der neueſten Zeit,
die es verlangte, ſich literariſch zu unterrichten und perſönlich
literariſch zu wirken. Die Welt haben ſie darum freilich auch nicht
umgemodelt: noch heute hat man es ihnen nicht immer verziehen,
daß fie ſich außer auf die Notenköpfe auch auf die Buchſtaben ver-

Zwiſchen Muſikwiſſenſchaft und muſikaliſcher Kunſt
e man künſtlich Gegenſätze zu konſtruieren. Trotzdem

floſſen beide Gebiete immer mehr ineinander über, und allmäh
üch bricht ſich tatſächlich die richtige Erkenntnis Bahn: ein wahrer
Muſiker muß unumgänglich notwendige Kenntnis der Muſik
wiſſenſchaft haben, und es kann keinen tüchtigen Muſikgelehrten

der nicht zugleich ein guter Muſiker wäre. Hans Joachim
ſer iſt der perſonifigzierte Beweis der Richtigkeit dieſer Er

iſt ſ
leibhaftiger u Baum. Sein Vortrag iſt nirgends von des
Gedankens

Wiedergabe als ein Ganzes, und man kann es ſchier nicht verſaß ſie ſo oft als einzelne Paradeſtücke mißbraucht werden.
55 ward man erſchüttert bis ins innerſte Mark von der

Der Tag des Schmachfriedens
Heute vor einem Jahr iſt der ſogenannte Friedens

vertrag von Verſailles in Kraft getreten. Der
Hauptvorſtand des Deutſchen Oſtmarkenvereins veröffentlicht aus
dieſem Anlaß nachſtehende Kundgebung

„Der Tag des Schmächvertrages von Verſailles
jährt ſich. Die 14 Wilſonſchen Punkte waren im Waffen-
ſtillſtandsvertrage als Grundlage der Friedensverhandlungen
ausbedungen worden. Aber nachdem das deutſche Volk im
Vertrauen auf die getroffenen Vereinbarungen die Waffen
aus der Hand gelegt hatte, iſt es im Verſailler Vertrag aufs
Schwerſte getäuſcht worden. Den Wehrloſen hat man mit
Füßen getreten und plündert ihn aus. Jm Oſten ſollte nur
„unzweifelhaft polniſches Land“ an Polen abgetreten
werden, aber Jahrhunderte altes deutſches Kulturland iſt uns ge
raubt und an den von uns ſelbſt geſchaffenen polniſchen Staat
und die TſchechoSlowakei gegeben worden. Der Oſten war
unſere Vorratskammer. Ohne ihn ſind wir zu dauerndem
Siechtum verurteilt. Jetzt verſucht man durch allerlei arg
liſtige Maßnahmen uns den uralten Beſitz von Ober-
ſchleſien zu rauben. Es handelt ſich um unſer Sein
oder Nichtſein. Feierlichſt erheben wir an dem heutigen
Tage vor aller Welt Einſpruch gegen den Verſailler Vertrag,
deſſen Durchführung die Vernichtung Deutſchlands bedeutet
und fordern eine Reviſion des Vertrages.

Wohl haben wir den Krieg verloren, aber im
Felde ſind wir unbeſiegt geblieben. Nicht als Sieger hat die
Entente deutſchen Boden betreten, ſondern auf Grund des
erzwungenen Vertrages. Wir bauen auf Gottes Gerechtigkeit
und die unverwüſtliche Kraft des deutſchen Volkes.

preußiſchen Geiſt. Wir wollen, ſo ſchloß der Redner, unter dem
ſchwarzen Adler marſchieren und uns ein großes freiheitliches

ken Preußen erkämpfen. (Anhaltender lebhafter
ifall.

Der Spätnachmittag vereinigte die Teilnehmer in der Hof-
und Garniſonkirche, um an der Gruft Friedrichs des Großen
einer zum Gedächtnis des großen Königs ſtattfindenden muſika
liſchen Gedenkfeier beizuwohnen.

Heute 10 Uhr gehen die Verhandlungen weiter.
e—. t mnm m -—9—

Kommuniſtiſcher Reinfall
w. Berlin, 10. Januar.

Jm Luſtgarten fand geſtern vormittag eine Verſamm-
l u 4 ſtatt. Um 10 Uhr ſtellten ſich von den organiſierten
60 Eiſenbahnern etwa 3000 ein. Ein HKommuniſt for-
derte ſie unter n der Regierung auf, ſofort in den
Streik einzutreten. ie Rede wurde faſt ohne Beifall
aufgenommen. Eine Stunde ſpäter rückten etwa 15 000 An-
hänger der beiden kommuniſtiſchen Parteien heran,
um gegen die Flensburger Vorgänge zu demon-
ſtrieren. U. a. ſprach auch Adolf Hoffmann. Vor dem
Muſeum kam es dann zwiſchen einem Redner der
kommuniſtiſchen Arbeiterpartei und einem Red-
ner der kommuniſtiſchen Partei zu einem Fauſtkampf,
der mit dem Siege des erſteren endete. Nach Abſingung
der Internationale löſte ſich die ganze Verſammlung auf.

Die Fabrik Ludwig Loewe K& Cie geſchloſſen
Aus Berlin wird gemeldet:
Bei der Firma Ludwig Löwe K Cie. A.G. haben

wiederholt im Hofe vor dem Verwaltungsgebäude Demon-
ſtrationsverſammlungen der etwa 3000 Köpfe zählenden Beleg-ſchaft ſtattgefunden, an denen teilzunehmen die Arbeiterſchaft

teilweiſe mit Gewalt von radikalen Elementen gezwungen
wurde. Die Firma war ſeit etwa drei Monaten infolge Arbeits-
mangels genötigt, für etwa ein Sechſtel der Belegſchaft die
Arbeitszeit teils auf vier, teils auf drei Tage zu verkürzen. Jm
neuen Jahre ſollte von der Verkürzung der Arbeitszeit etwa ein
Viertel der Geſamtbelegſchaft betroffen werden. Jetzt forderte
die Arbeiterſchaft, daß, „wenn ſchon kurz gearbeitet werden
müſſe, das Einkommen der davon Betroffenen mit
dem der Vollarbeiter gleichzuſtellen ſei“ und
ſuchte das Geforderte dadurch zu erzwingen, daß ſie auch an den
Tagen, an denen die Kurzarbeiter feiern ſollten, vollzählig
im Betrieb erſchien. Jn Verhandlungen, an denen die
beiderſeitigen Organiſationen teilnahmen, erklärte ſich die Firma

ein, ſondern erſchienen weiterhin an den

bereit, die Arbeitszeit für die Kurzarbeiter nicht unter vier Tage

Nachſchöpfung des Sängers. Jch nenne die Lieder „Aufenthalt“,
„Der Atlas“, ganz beſonders auch den Doppelgänger. Das
kongeniale geiſtige Erfaſſen des jeweigligen Gehaltes dünkt dieſen
Künſtler mit Recht oftmals wichtiger als der bel canto. Zugleich
bewährte ſich aber die fabelhafte Ausgeglichenheit ſeiner Stimme
in Geſängen ſelbſt von ungewöhnlich großem Tonumfang.
Von den Goetheliedern, die Moſer uns vortrug, mache ich nam-
haft: „Grengzen der Menſchheit „An Schwager Kronos“,
„Ganymed“, „Prometheus“. Jch geſtehe unverhohlen, daß mir der
Gedankengehalt dieſer Dichtungen nie ſo reſtlos geworden iſt,
wie am Sonntag in dem über jegliche Kritik erhabenen, von
höchſter geiſtiger Spannkraft zeugenden Moſerſchen Vortrage.

Felix Wolfes leiſtete am Klavier alles Mögliche. Daß
er mit der oftmals gedankenloſen Gepflogenheit bricht und den
Flügel öffnet und daß Moſer, frei von Eitelkeit, das billigt,
zeugt von der geiſtigen Selbſtändigkeit bzw. künſtleriſchen Un
eigennützigkeit der Konzertgeber.

J. V.: Dr. Walther Better.

Ernſt und Scherz im dichteriſchen Gewande. Der Mozart
ſaal hätte am Sonnabend abend brechen müſſen von der Menge
der Zuhörer, wenn der Vortragskunſt Käte Prevals einiger
maßen gedankt werden ſollte. Leider ſah ſie nur einen kleinen
Kreis um ſich, wenige neue Gäſte. Doch warum wurde auch an
den Anſchlagſäulen ſo ſpät auf die Veranſtaltung hingewieſen?
Nun, umſo perſönlicher wirkte der Vortrag. Die junge Künſtle
rin, betrat das Podium und begann mit klarer, glockenreiner
Stimme zu ſprechen. Sie geſtaltete die Klage um unſer tief ge
n Volk zum Erleben in jedem der gebannt lauſchenden

uhörer, ſie riß die Herzen mit ſich empor in dem Gebet an die
Arbeit, dem einzigen Wege, auf dem wir alle uns wieder zuſam
menfinden wollen und müſſen, ſie zeigte den Helfer, deſſen leiten-
der Hand wir zu jeder Tat bedürfen. Nur ſchwer rang ſich nach
dieſen tiefernſten, beſinnlichen Darbietungen der Beifall los.
Ebenſo innerlich ſchuf ſie einen Gedichtekreis von Agnes Miegel.
Hier kam das ganze weibliche Empfinden in ihr voll zum Aus
druck, teils mädchenhaft ahnend, teils glutvoll ſehnend und lie-
bend, und wenn ſie auch nur ſprach. der ganze Körper gab unge
wollt das geſamte innere Erleben wieder. Der zweite Teil des
Abends war der heiteren Muſe gewidmet. Hermann Löns und
Manfred Kyber waren die beiden Dichter, denen Käte Preval ihre
Stimme lieh. Die Klangfarbe und der Modulgkionsreichtum
ihres Organs waren bier von neuem überraſchend. Und vor allem
zog die friſche ungekünſtelte Natürlichkkeit an, mit der ſie ein

Die Kurzarbeiter jedoch gin auch hierauf nicht

t tuhetagen in den Betrieben und ſetzten die Maſchinen eigenmächtig in Gang. Da
hierdurch die Aufrechterhaltung eines ordnungsmäßigen Be
triebes unmöglich wurde, ſah ſich die Firma veranlaßt, die
Fabrik zu ſchließen. Durch Aushang von Plakaten wurde
den Arbeitern mitgeteilt, daß infolge ließung der Betriebe
die Belegſchaften entlaſſen und die Angeſtellten
bis auf weiteres beurlaubt ſeien.

Für die Bremer Stadtwehr und den Senat
b. Bremen, 9. Januar.

Bei der Volksabſtimmung über die Beibehaltung oder die
Beſeitigung der Stadtwehr liegen von 186 Bezirken aus 82 Be
zirken die Abſtimmungsziffern vor. Gegen den Rücktritt des
Senats und gegen die Auflöſung der Stadtwehr ſtimmten bis-
her 57 785, für den Rücktritt des Senats und für die Auflöſung
der Stadtwehr 47 126. Die Bürgerlichen haben alſo 10 659
Stimmen mehr, die Abſtimmungsergebniſſe der noch aus-
ſtehenden Begzirke werden vermutli

e wer ändern.
Bremerhaven, wo nur ein Bezirk ausſteht, ergab

die Abſtimmung 5447 gegen 4480 für den Rücktvitt des Senats
und Auflöfung der Stadtwehr.

Amerikas Anſicht in der Ruhrfrage
b. Waſhington, 10. Januar.

Nachdem die Vereinigten Staaten die franzöſiſche Note, die
die eventuelle Beſetzung des Ruhrgebietes ankündigte, aolehnend
beantwortt haben mit dem Hinweis darauf, daß Amerika gegen
derartige Zwangsmethoden ſei, hat der franzöſiſche Bot-
ſchafter unter gleichzeitiger Ueberreichung einer Abſchrift der
von Frankreich an Deutſchland wegen der Verletzung des Ab
kommens von Spa gerichteten Note eine neue Note dem Staats
departement eingereicht. Jn dieſer Note bittet Frankreich die
amerikaniſche Regierung um Aeußerung, welche Maß
nahmen ſeitens Frankreichs die amerikaniſcheRegierung für berechtigt halte, falls Deutſchland
weiterhin ſeinen Verpflichtungen nicht nachkommen ſollte. Jns-
beſondere wird um eine Mitteilung gebeten, wie ſich Amerika
grundſätzlich zur Beſetzung des Ruhrgebietes ſtelle.
n Regierungskreiſen verlautet, das Staatsdepartement werde
vankreich davon in Kenntnis ſetzen, daß nach Anſicht der ame

rikaniſchen Regierung jede gewaltſame Durchführung (enforce
ment) der Beſchlüſſe von Spa durch Frankreich als völlig in
opportun erachtet werde, insbeſondere die Beſetzung des
Ruhr es. Jm übvigen wünſcht die amerikaniſche Regie
rung die Entwicklung der ganzen Angelegenheit als Unbeteiligter
abzuwarten und hat deshalb beſchloſſen, von der Entſen
dung eines Delegierten zu der Pariſer Konferenz
am 19. Januar abzuſehen.

General Nollet fährt nach Paris
Wie wir aus Kreiſen der Miſſion General Nollets hören,

wird ſich Nollet nach Paris be n, um der am 19. Januar zuſammentretenden Konferenz ſeine perſönliche Anſicht über die

Durchführung der Entwaffnung Deutſchlands n
tragen. Jn den Kreiſen der Miſſion Nollets glaubt man, daß die
Pariſer Konferenz die Frage ſehr raſch entſcheiden werde, um
ſo mehr, als die von der interalliierten Militärmiſſion in Berlin
entworfene Neujabhrsnote an Deutſchland mit voller Ein
ſtimmigkeit abgefaßt ſei. General Nollet glaubt, die endgültige
Antwort der Pariſer Konferenz nach ſeiner für den 25. Januar
erwarteten Rückkehr nach Berlin der deutſchen Regierung über
geben zu können,

Vertagung der Brüſſeler Konferenz
wird gemeldet:

ach neueren Entſcheidungen iſt die für den 15. Januar ge
plante Wiederaufnahme der Brüſſeler Sachver-
ſtändigen konferenz bis nach der am 19. Januar ſtatt
den Zuſammnkunft der Miniſter der Ententemächte vertagt
worden.

General Lerond erklärte einem Vertreter von „Dagens
Nyheter“, der ihn in Beuthen beſuchte, er könne über den Ab
ſtimmungstermin noch nichts ſagen. Die Botſchafter
konferenz habe eine Gnt ſcheidung noch nicht getroffen,
aber er glaube ſagen zu können, daß die Abſtimmung nicht
früher als im März ſein könne.

an dem Siege der Bürger

Dr. Simons zur Entwaffnung. Wie wir hören, wird in der
Sitzung des Ausſchuſſes für auswärtige Angelegenheiten morgen
der Reichsminiſter Dr. Simons Erklärungen über die
Entwaffnungsfrage und über die oberſchleſiſche
Abſtimmung abgeben.

Haſtbefehl gegen d'Annunzio? Wie die Turiner „Stampa“
aus Rom meldet, hat die Regierung gegen d'Annunzio einen
Haftbefehl erlaſſen.

jedes Wort belebte. Beſonders kam das bei ihrem zweiten Vor
trag am Sonntag, „eine frohe Stunde für r und
Alt“, zum Ausdruck. Die Kleinen waren gebannt und die Großen,
von denen gern mehr hätten erſcheinen ſollen, lauſchten ebenſo
mit verklärt lächelnden Geſichtern den alt vertrauten Klängen
der Grimmſchen Märchen. Zwei Gedichte, die Heinzelmännchen
von Koziſch und „Vom Bäumlein, das andere Blätter hat gewollt“,
rahmten den Abend ein, und auch Löns in weiſer Beſchränkung
kam zu Worte. Zu beiden Vortragsabenden erſchien die Künſt
lerin in geſchmackvoll gewählter Kleidung, was weſentlich en einer
geſchloſſenen Wirkung beitrug. Der Beifall war beide Male ſehr
ſtark und läßt hoffen, daß der Beſuch und das Verſtändnis für
die talentierte junge Künſtlerin im nächſten Winter recht reich
ſein werden. Zum Schluß ſei noch auf einen Mangel im
Mozartſaal hingewieſen. Das Ein und Ausſchalten des Lichtes
nimmt in der Regel mehr Zeit weg, als die ganzen
dauern, und zwar kenne ich das ſchon ſeit zwei Jahren. Kön
da nicht einmal Wandel geſchaffen werden denn es ſtört ſowohl
Vortragende wie Zuhörer in ganz gewaltigem Maßoe.

Ehrhard Evers.
Stadttheater. Heute, abends 728 Uhr gelangt die

Operette „Der fidele Bauer“ zur Aufführung. Zu der am Diens
tag ſtattfindenden „Die Gezeichneten“ hat der Dich-
ter Komponiſt Profeſſor Schrecker ſein perſönliches Erſcheinen be
ſtimmt zugeſagt. Diejenigen Jnhaber von Dienstag-Stamm-
karten, die dieſe Aufführung nicht zu beſuchen wünſchen, können
ihre Karten für eine beliebige andere Wochentags- Vorſtellung im

Büro des Stadttheaters umtauſchen. Am Mi findet die
letzte Aufführung des BuſoniSchoeck' ſchen Wandbildes ſtatt, da
Hedwig Nottebohm durch vertragliche Verpfichtungen nach Schwe
den verhindert iſt, noch weiterhin mitzuwirken. Zur Einleitung
der Mi Aufführung wird die Künſtlerin ein neues Pro

plaſtiſcher Tänze bringen. Am Donnerstag wird der
yklus „Das klaſſiſche Luſtſpiel der Weltliteratur“ mit der Erſt

aufführung von „Lyſiſtrata“, Komödie von Ariſtophanes in
freier Bearbeitung von Leo Greiner eröffnet. Freitag abend
„Martha“, Sonnabend abend „Fidelio“, Sonntag abend „Car-
men“. Das Weihnachtsmärchen „Die Mäuſekönigin“ wird am
Freitag, Sonnabend und Sonntag nachmittags 3 Uhr gegeben.

Freie Volksbühne Halle. II. Werk („Die Stützen der Ge-
ſellſchaft“) Montag, den 10. Januar, F: Dienstag, den l.
G: Freitag, den 14. Januar. Die Karten für die 3. 4. und
5. Vorſtellung müſſen bis zum 25, Januar in den Zahlſtellen ein
gelöſt werden.
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Provinz Sachſew
Nerſeburg, 8. Jan. Errichtung einer Wohl-

fahrtsſchule in Thale.) Eine Wohlfahrtsſchule und eine
allgemeine Frauenſchule wird von dem rer
der Provinz Sachſen zu Oſtern 1921 in Thale am Harz eröff-
net werden. Für den praktiſchen Unterricht dienen die Wohl
fahrtseinrichtungen des Stadt und Landkreiſes Quedlinburg.
Für den theoretiſchen Unterricht ſind gute Dozenten gewonnen.
An den hier auszubildenden Fürſorgerinnen beſteht in der Pro-
vinz Sachſen ein großer Mangel.

s. Quedlinburg, 8. Januar. (Kampf um die Miets
ſteigerung.) Der vor einiger Zeit hier gegründete Haus
und Grundbeſitzerverein hat beſchloſſen, für Quedlinburg eine
Erhöhung des Mietszuſchlages von 20 auf 40 Prozent durchzuſe Snfolgedeſſen ſind kurz vor Jahresſchluß gegen 500 An

e guf Genehmigung der Kündigung beim Wohnungsamt ein
reicht worden. Ein paritätiſch zuſammengeſetzter Sachverlandigenausſchuß hat nach eingehender Beratung beſchloſſen, dem

Regierungspräſidenten die Erhöhung des Mietspreiſes von 20auf vo Prozent zu empfehlen. Eine heute vom Mieterverein

abgehaltene überfüllte Verſammlung nahm einſtimmig eine
Entſchließung an, in der der Regierungspräſident erſucht
wird, eine über die geſetzlichen 20 Prozent hinausgehende Miets-
ſteigerung abzulehnen. Das Angebot des Mietervereins, mit ihm
zu verhandeln, hatte der Hausbeſitzerverein mit der Maſſenkündi-

ng beantwortet, außerdem läßt er zurzeit einen Muſterprozeß
hren, um eine Mietsſteigerung auf dem Wege der Klage durch

zudrücken.
g. Bernburg, 8. Jan. Verſchiedenes. Nach dem

r Standesamtes wurden im Jahre 1920 in Bernburg
881 i. J. 1919) Lebendgeburten und 755 (781) Todesfälle ge
meldet. Auffallend geſteigert hat ſich die Sterblichkeit im Alter
bis 1 Jahre, nämlich von 94 i. J. 1919 gegen 189 i. J. 1920.
Eheſchließungen fanden 544 gegen 528 i. V. ſtatt. Das Miets
einigungsamt hat mit 1011 Terminen im Jahre 1920 abge-e Zum Anfang des Jahres lagen bereits wieder 180

ündigungen vor. Zur Behebung der Wohnungsnot, die noch
im Steigen begriffen iſt, ſuchen doch allein über 300 Jungverhei-
ratete Wohnungen und beträgt die Zahl der geſuchten Wohnungen
ſchon etwa 600, iſt die Baittätigkeit wieder voll aufgenommen.
Zum 1. April ſollen fünf Häuſer mit zufammen 60 Zweigzimmer-
wohnungen fertiggeſtellt und weitere 30 Zweizimmerwohnungen
r Jungverheiratete) in Angriff genommen werden. Auch die

ſbſſhilfe Siedlergenoſſenſchaft nimmt zwei neue Doppelhäuſer
in Angriff

MK. Zerbſt, 8. Jan. Die Melaſſe zwiſchen den
Eiſenbahnſchienen.) Ein Dummerjungenſtreich, der der
Bahnverwaltung viel Geld koſtet, wurde auf dem hieſigen Bahn
hof verübt. Ein unbeſonnener Menſch bohrte das Ventil eines
Keſſelwagens an, der mit 888 Zentner Melaſſe dort ſtand, ſo daß
die ganze Flüſſigkeit zwiſchen die Schienen lief. Die Bahnver
waltung iſt aufgefordert worden, den entſtandenen Schaden in

von 21 000 Mark zu zahlen.
Weißenfels, 9. Januar. Einführung der Quäker-

ſpeiſung in Wirt e l 8.) Die Quäkerſpeiſung ſoll auch
hier demnächſt in Wirkſamkeit treten, indem 800 Mahlzeiten an
ſchwangere und ſtillende Frauen und an bedürftige Kinder, die
ärgztlich beſtimmt werden, zur Ausgabe geplant ſind. Die Aus
gabe geſchieht durch die amerikaniſchen Quäker des Begirks Leip
zig. Jhr Beginn iſt für Anfang Februar vorgeſehen.

y. Nordhauſen, s Jan. Verſchiedene s.) Dem hieſigen
Zimmermeiſter Rathsfeld haben Diebe in einer der letzten Nächte
aus ſeinen Fabrikräumen ſämtliche ledernen Treibriemen
geſtohlen. Der Beſtohlene hat auf Entdeckung der Diebe und
Wiederherbeiſchaffung des Diebesgutes eine Belohnung von 1000
Mark ausgelobt. Eine Mk Verſammlung der rerſchaft
der Kreiſe Sangerhauſen, is, Nordhauſen, Jlfeld und Graf-
ſchaft Hohenſtein fand geſtern hier im Gaſthauſe Spangenberg
ſtatt, in der Oberlehrer Wohlrabe aus Brambach in Sachſen
einen mit gen Beifall aufgenommenen Vortrag über „Die
Arbeitsſchule“ hielt. Am erſten Schultage des neuen Jahres
hat ſich im Vororte Salgza die 13 Jahre alte Luiſe Opitz, Tochter
des Einwohners Julius Opitz, im „grundloſen Loche“ der arohen
Salzaquelle ertränkt. Der Grund des Selbſtmordes iſt un
kannt. Vermutet wird, daß das Schulmädchen die Tat aus Furcht
vor Nichtverſetzung in die Oberklaſſe zu Oſtern wegen Abgabe
einer fehlerhaften ſchriftlichen Arbeit verübt hat. Die vie

e e im r r Jahre 19 094Mark Spareinlagen und nur 14 361 000 M. Abhebungen verzeich
net, alſo an Mehreinzahlungen 4 738 000 M. gehabt. Den Ein
zahlungen ſind rund 1328 Millionen Mark Zinſen zuzuſchreiben,
ſo daß die Kreisſparkaſſe weit über 50 Millionen Mark Spar-
einlagen beſitzt. Hypotheken-Ausleihungen kommen nur wenig
vor, deſto mehr aber HypothekenRückzahlungen.

Rudolſtadt, 8. Jan. (Städ tiſche Wohnbaracken.)
Die Stadt Rudolſtadt hat auf dem Ohrdrufer Truppenübungs-
platz zwei Baracken gekauft, die dieſer Tage auf ſtädtiſchem Ge
lände am neuen Güterbahnhof aufgeſtellt werden; jede wird
fünf Wohnungen enthalten.

Meiningen, 8. Jan. (Meiningen kreisfrei?)
Jm Gemeinderat ging ein Antrag ein, mit Nachdruck dahin zu
wirken, daß die Stadt Meiningen kreisfrei wird. Der Antrag
wird damit begründet, daß die Stadt die ganzen Kreisumlagen
faſt ganz allein aufzubringen hat, wofür faſt jede Gegenleiſtung
fehle. Jm laufenden Jahre hat die Stadt Meiningen 308 000
Mark an den Kreis zu zahlen. Der Antrag wurde dem
Finanz und Rechtsausſchuß zur Vorberatung überwiefen.

x Altenburg, 8. Jan. Vom hieſigen Landgericht)
wurde die Krankenſchweſter Roſa Börner wegen verſuchter
ung n drei Fällen zu ſechs Monaten Gefängnis ver-
urteilt. ie hatte die Eingriffe auf Wunſch dreier Bürgers-
töchter Dieſe Mädchen wurden mit je 7 Wochen
Gefängnis beſtrM Stafnrt, 9. Januar. (Ein Rieſenſchornſtein)
wird demnächſt auf dem preußiſchen Achenbachwerk errichtet
werden. Er ſoll eine Höhe von 90 Metern erhalten und dürfte
damit der höchſte Schornſtein in Staßfurt werden. Die Jn-
angriffnahme des Bauwerks erklärt ſich aus der Notwendigkeit,
die Heizkraft der Kohle wegen unſerer Brennſtoffnot noch beſſer
als bisher auszunutzen und die Verbrennung in rationellerer
Weiſe durchzuführen.

Sömmerda, 8. Jan. (Ein Ueberholungsgleis
in Sömmerda.) Die ſchon vor dem Kriege in Angriff ge
nommene Anlage eines Ueberholungsgleiſes in Sömmerda
geht ihrer Vollendung entgegen. Der Eiſenbahndamm wurde
in erforderlicher Weiſe verbreitert und mit der Legung der

ienen begonnen. Das neue Gleis ermöglicht eine raſchere
feinanderfolge auf der Strecke Erfurt Sangerhauſen

urg und eine Entlaſtung des Erfurter Hauptbahnhofes.
Leipzig, 9. Januar. (Die neuen Straßenbahn-

preiſe) treten am Montag in Kraft. Eine Einzelfahrt koſtet
dann 80 Pfg., mit Umſteigen 1 Mark. Nach 9 Uhr abends und
an Sonn und Feiertagen werden 30 Pfg. Zuſchlag erhoben.

Leipzig, 8. Januar. Maßnahmen zur Hebung
des Leipziger Fernverkehrs.) Auf die wiederholten
Vorſtellungen der Leipziger Handelskammer wegen Abſtellung
der herrſchenden Mängel im Fernverkehr von Leipzig nach ande
ren großen Städten des Reiches hin, die Reichspoſtverwaltung
nunmehr weitgreifende Maßnahmen getroffen, die u. a. beſtehen:
im Bau von drei weiteren Leitungswegen von Leipzig nach Ber
lin, Bau einer Fernleitung von Leipzig nach Hamburg, Her
ſtellung eines Zementkanals mit Fernkabeln von Berlin über
Leipzig nach Halle und Verwendung bochfrequenter Wechſel
ſtröme awiſchen Leipzig und Berlin.

Leiygig, 4. Eine teure Billardpartie.)Jn einem dleſtgen affeehauſe machte ſich während der Feiertage

ein Beſucher den Spaß, einem ihm perſönlich bekannten Billard
ſpieler die Brieftaſche hinten aus dem Rock zu ziehen, ohne daß
der Spieler es bemerkte. Als die Partie zu Ende war und der
Spieler zahlen wollte, bemerkte er zu ſeinem nicht geringen
Schreck den Verluſt der Brieftaſche, die über tauſend Mark
Papiergeld enthielt. Nach einigen Minuten klärte ihn ſein
Freund auf, um ihm gleichzeitig ſein Eigentum wiederzugeben.
Er griff in ſeine Taſche und fand ſie leer. Ein geriebener
Gauner hatte die Brieftaſche dem Pſeudodieb im Ernſte entwen-
det und war mit dem Tauſender auf und davongegangen. Der
Spaßmacher mußte wohl oder übel den Verluſt aus ſeiner Taſche
decken und dürfte kaum mehr Verlangen nach einer Wieder-

holung dieſes „Scherzes“ tragen.

„H5 Sporkborichte
Die Meiſterſchaftsſpiele im Saalkreiſe

Das einzige Verbandsſpiel am Orte nahm einen unrühm-
lichen Ausgang. a ewann Favorit die Punkte, daHalze 96 beim Angri ne nicht auf dem Platze war. Das
Verhalten des Schiedsrichters erregte im höchſten Maße den Un
willen des Publikums, das ſich trotz des ſchlechten Wetters zum
Spiel e eingefunden hatte und enttäuſchtden Platz verließ. Und wenn zehnmal die Uhr des Schieds-
richters maßgebend für den Spielbeginn ſein ſoll, dann darf
dieſes Vorrecht nicht in Kleinlichkeit ausarten, denn Zeit
ſchwankungen weiſen faſt alle Uhren auf und Halle 96 betrat in
dem Moment den Platz, als der Schiedsrichter abpfiff. Der
Schiedsrichter ein auswärtiger Herr mag ſich nach der
Bahnzeit haben, die Mannſchaften haben ſicher Zeit nach
unſeren Stadtuhren gehabt. Daß hier kleine Differenzen vor
kommen, dürfte allgemein bekannt ſein und es entſpricht nicht
dem Geiſt und dem Sinne der Regeln, daß der Schiedsrichter mit
Sekundenſchnelle den Beginn des Spieles zu meſſen hat. Hoffent-
lich belehren die Verbandsbehörden dem geſtrengen Herren aus
Leipzig, daß er hier im Uebereifer eine Entſcheidung rhat, die vom ſportlichen und menſchlichen Standpunkte gleich ver
werflich iſt. Dazu kommt, daß die Umkleideräume auf dem
las für die Gäſte 10 Minuten entfernt liegen und hier

leine Verzögerungen ſehr wohl verſtändlich ſind.
Boruſſia Sportvereinigung Weißenfels 2:1.
Der Sieg der Boruſſia iſt recht mager und das knappe Reſuültateine große Enttäuſchung, aber das iſt bei den Verbandsſpielen
ſekundär. Die Hauptſode ſind die Punkte und die hat Boruſſia
heimgebracht. Mit dem Sieg hält Boruſſia die Spitze und liegt
mit 3 Punkten vor Wacker, allerdings bei 13 Spielen, während
Wacker nur 11 geſpielt hat. V. f. L. Merſeburg Sport-
vereinigung Naumburg 2:2 (2:2). Das Reſultatdürfte die gegenwärtige Spielſtärke der beiden Mannſchaften
richtig wiedergeben. Vor der Pauſe war Merſeburg überlegen,
während in der 2. Halbzeit mehr vom Spiele hatte.
Am Schluſſe kam der V. f. L. noch einmal ſtark auf, aber das
Halbzeitreſultat blieb auch das Endreſultat.

Der Stand der Tabelle hat ſich nicht geändert, ſo daß wir
uns heute deren Wiedergabe ſchenken können.

Zwei wichtige Proteſte ſind Sonnabend und Sonntag in
Ma dern bzw. in Halle entſchieden worden. Der Spielaus-ſchuß in Magdeburg lehnte den Einſpruch von Halle 96 gegen

das Wackerſpiel ab, während der Kreisvorſtand den Proteſt
Halle 96 im Spiele gegen Sportverein 98 anerkannte.

M. T. K.-Budapeſt ſchlägt Wacker 9:2 (6:
Glänzendes Können der Gäſte. Wacker nicht auf

gewohnter Höhe.
Die Ungarn, die am Vortage eine überraſchendeNiederlage in Leipzig pur Spielvereinigung

mit 2:1 erlitten hatten, führten hier in Halle ein Spiel vor,
wie wir es gleich gut noch nicht geſehen haben. Man merkte
ihnen das ſchwere Spiel vom Sonnabend nicht an. Friſch und
durchſchlagend kämpften die Ungarn das Spiel gegen unſeren
Kreismeiſter durch. Wenn man den Spielverlauf aufmerkſam
verfolgte, dann hatte es den Eindruck, als ob Wacker ein ſchweres
Spiel mit einer Niederlage im Rücken hätte und nicht die Gäſte.
Letztere waren unſeren Einheimiſchen um mehr als eine Klaſſe
überlegen. Wenn auch Wacker immer wieder verſuchte, mit
Macht das Spiel offen zu geſtalten, ſo gelang dieſes doch nur
vorübergehend. Die M. T. K. Leute waren meiſtens in der
Offenſive und Wacker mußte ſich mit gelegentlichen Vorſtößen
begnügen. Durch einen Elfmeter kommt Halle vor der Pauſe
zum erſten und durch einen ſcharfen Schuß in der zweiten Halb-
zeit, der vom Pfoſten abprallte, zum zweiten Erfolg. Die Tore
der Ungarn waren zum Teil bildſchön; ſcharfe, plazierte Schüſſe
nach feiner Kombination. Ohne auf Einzelheiten einzugehen,
kann geſagt werden, daß die Gäſte vollendeten Fußball vor
führten und Wacker S den Dank der hieſigen Sportwelt verdient
hat, eine derartig ho a Mannſchaft nach hier verpflichtet
zu haben. Der M. T. K. ſollte in ſeinem Können noch
F. C. Teplitz ſtehen. Leider ließ der Beſuch des Spieles recht zu
wünſchen übrig, aber das Wetter war für eine ſolche Veranſtal-
tung zu ungünſtig und der Wackerplatz liegt weit vor den T n
der Stadt. So mancher Jntereſſent wird bei dem Regenwetrer
den weiten Weg nach „Sansſouci“ geſcheut haben. Zum Glück
ließ der Regen kurz vor dem Spiele nach, ſo daß der Kampf im
Trockenen durchgeführt werden konnte. Das Publikum blieb
merkwürdigerweiſe den Leiſtungen der Gäſte gegenüber kühl.
Nur ſelten hörte man Beifallskundgebungen. Auch die Tore
wurden meiſt ſtillſchweigend hingenommen, trotzdem wahre
Prachtleiſtungen darunter waren. Das Halleſche Sportpublikum
pflegt ſonſt mit ſeinen Beifallskundgebungen nicht zu kargen.

winterWaldlauf der Halleſchen Turnerſchaft
Trotz Sturm und Regen hatten ſich dem Starter 164 Läufer

zur Verfügung geſtellt und zwar 39 in Gruppe 1 (Erwachſene),
46 in Gruppe 2 (Jugendliche) und 79 in Gruppe 3 (Knaben).
Durch den einſetzenden anhaltenden Regen hatten ſich die Wald-
wege erheblich gelockert und ſtreckenweiſe war ein heftiger Gegen
wind zu bekämpfen. Die erzielten Ergebniſſe müſſen darum als
beſonders gute bezeichnet werden, auch war die körperliche Be
chaffenheit der am Ziele Ankommenden durchaus einwandfrei.

ſtehend die Ergebniſſe:
1. Gruppe (Erwachſene) 6,8 Kilometer. 1. Zwarg. K. T. V.,

25,54 Min., 2. Schneider, H. T. u. Sp. V., 26,5 Min., 3. Freier
H. T. u. Sp. V., 1 Meter zuxück, 4. Rottig, K. T. V., 5. Benſch,
K. T. V., 1. Mannſchaft K. T. V., 62 P., 2. Mannſchaft H. T.
und Sp. V., 55 P.

2. Gruppe (Jugendliche), 4,1 Kilometer. 1. Blume, Gieb.
T. V., 16,9 Min., 2. Germo, T. V. Jahn-Trotha, 3. Mecke, H. T.

Sp. V., 4. Hütt, Gieb. T. V., 5. Naumann, Gieb. T. V.,
Mannſchaft Gieb. T. V., 74 P., 2. Mannſchaft H. T. und

Sp. V., 66 P.
3. Gruppe (Knaben), 2,9 Kilometer. 1. Krekeler, Gieb.

T. V., 8,21 Min., 2. Keindorf, Jahnſcher T. V., 3. Schunack, Jahn
ſcher T. V., 4. Heide, Gieb. T. V., 5. Geiſenhahn, H. T. und
Sp. V., 1. Mannſchaft Gieb. T. V.. 31 P., 2. Mannſchaft Jahn-
ſcher T. V., 29 P.

Die erſten Sieger erhielten je einen Eichenkrangz mit Schleife,
die ſiegenden Mannſchaften Diplome.

Hockeyklub Halle (Saale). Am Sonntag hatte der Hockey
klub micht weniger als drei Mannſchaften nach auswärts ent

ſandt. Die erſte Damen-Elf, ſowie die erſte Herren-Elf waren
beim Leipziger Hockehklub zu Gaſt. Erſtere konnte gegen
Leipzigs erſte Damen-Elf einen ſchönen einwandfreien 3:0

über dem

h h e e en rſchaft als Erſatz einſtellen mußten. Halle lag meiſt im Angriff,
und konnten es Frau Löffler, Frl. Krütgen und Frl. Pourel je
ein Tor buchen. Die Hallenſer Damen führten ein raſches
Spiel vor, eine jede war auf ihrem Poſten, während bei Leipgig
nur einige Damen beſonders hervortraten. Nach dem Damen
ſpiel traten ſich die beiden erſten Herrenmannſchaften gegen
über, Halle leider auch durch Erſatz geſchwächt. Trotz heftigen
Regens und ſchlechter Bodenverhältniſſe ſetzte ſofort ein ſehr
lebhaftes Spiel ein. Die Leipziger drängten ſtark und konnten
in der erſten Halbzeit vier unhaltbare Tore einſenden, wobei
ſie die Unſicherheit der Halleſchen Hintermannſchaft geſchickt
auszunutzen wußten. Jn der zweiten Halbzeit waren die
Hallenſer wie umgewandelt, die Stürmerreihe nun beſſer von
der Läuferreihe unterſtützt, fand ſich gut zuſammen und konnte
bis zum Abpfiff drei Tore erzielen, denen Leipzig noch drei
weitere entgegenſetzte. Mit 7:8 für Leipzig entdete das flotte
aber feuchte Spiel. Die zweite Herren-Elf trat in
Merſeburg gegen die erſte Mannſchaft des Vereins für
Leibesübungen an und mußte leider eine 6: 2 Niederlage mit
nach Hauſe nehmen, nachdem ſie in der erſten Halbzeit min 2:0
führte. Auch hier beeinträchtigte der ſchlechte Boden das Spiel
ſehr. Halle fiel leider in der zweiten Halbzeit ſehr ab, die
Stürmer kamen gegen den ſicher ſpielenden Mittelläufer und
die gute Verteidigung nicht mehr auf.

Beſſere Ausſichten auf Winterſport. Der geſtrige Sonntag
ſtand, in den deutſchen Mittelgebirgen im Zeichen von Schnee
ſtürmen. Auf dem Brocken wehte ein orkanartiger Südweſtwind.
Bei fallendem Barometer herrſchten Nebel und 2 Grad Kälte.
Sowohl im Brockengebiet wie überhaupt im Harz war an Winter-
ſport noch nicht zu denken. Da jedoch weitere Schneefälle in Aus
ſicht ſind, iſt mit der Wiederaufnahme des Winterſportbetriebes
zu rechnen. Jn Thüringen regnete es in Jlmenau und an den
Gebirgswänden. Auf dem Rennſteig, in Oberhof, Neuhof und
Gehlberg iſt bei Weſtſturm Schnee gefallen. Erz- und Rieſen
gebirge melden ebenfalls Schneefall, Nebel und Rauhfroſt. Die
Schneedecke iſt einſtweilen noch gering. Jm Schwarzwald ſhneil
es, ebenſo in Düddeutſchland. Man rechnet allerorten mit weite
ren Schneefällen.

Jm Jugend-Städteſpiel Halle Leipzig gewann Halle

Volkswirtschaft
x Abſchluß und Kapitalserhöhung der F. Zimmermann

K Co., A.-G., Halle (Saale), Fabrik landwirtſchaftlicher Ma
ſchinen. Jn der Sitzung des Aufſichtsrates am 7. d. M. gelangte
der Abſchluß für 1919/20 zur Vorlage und es wurde beſchloſſen,
der am Mittwoch, dem 2. Februar 1921, ſtattfindenden General
verſammlung neben angemeſſenen Rückſtellungen und Abſchrei
bungen eine Dividende von 12 Proz. vorzuſchlagen. Gleichzeitig
ſoll Beſchluß gefaßt werden über die Erhöhung des Aktien-
kapitals um 3600 000 M. Stammaktien und 500 000 M.
Prioritätsaktien. Die neuen Stammaktien ſollen den alten
Aktionären beider Gattungen im Verhältnis 1:1 zum Kurſe
von 115 Proz. angeboten werden.

Maſchinenfabrik Kirchner u. Co. A.G. in LeipzigSeller
hauſen. Die Hauptverſammlung genehmigte die Dividende mit
34 Proz. auf die Stammaktien und 6 Proz. auf die r
aktien und beſchloß die r um 7 auf 12 Mill.
Die Ausſichten werden als gut

DuxAutomobilwerke A.G. Wahren- Leipzig. Der Auf
ſichtsrat beſchloß, der auf den 7. Februar 1921 einzuberufenden
Generalverſammlung die Verteilung einer Dividende von 10 9
auf das auf 7 Mill. Mark erhöhte Aktienkapital (im Vorjahre
8 Proz. auf 3 Millionen 500 000 Mark Aktienkapital) vorzu
ſchlagen. Weiter ſoll das Aktienkapital von 7 Millionen Mark
auf 14 Millionen Mark erhöht werden durch Ausgabe von 7000
Stück neuer Aktien zu 110 Proz., welche von einem Konſortium
Fir 118 Proz. im Verhältnis 1:1 den alten Aktionären anzubieten

i

Preisermäßigung für Ausſchußporzellan. Der Verband
deutſcher Porzellanfabriken hat eine Preisermäßigung für Aus-
ſchußporzellan beſchloſſen. indem zur Verſorgung der minderhe
mittelten Bevölkerung die Ausſchußwarenmengen durch
Händlerverbände übernommen und 20——30 Proz. unter dem bis
herigen Preiſe abgeſetzt werden ſollen. Ein allgemeiner Preis
abbau erſcheint dagegen infolge der unverändert hohen Ge-
ſtehungskoſten nicht möglilch.

x Neuer Edelmetallaufſchluß. Auf einem Granitwerk bei
Wurzbach (Reuß) iſt ein ArſenkiesGang erſchloſſen worden, deſſen
Analyſe 32 Gramm Silber und 2 Gramm Gold auf die Tonne
ergab. 0Umlage auf Hafer. Um den Pferdehaltern Hafer zu er
träglichen Preiſen zu liefern und die Haferaufbringung zu ver
beſſern, hat die Reichsgetreideſtelle eine Umlage auf Hafer aus
geſchrieben.

Neue Kohlenpreiſe. Der Reichskohlenverband gibt die neuen
Kohlenpreiſe auf Grund der am 29. Dezember gefaßten Beſchlüſſe
bekannt, die ab 1. Januar in Kraft treten. Sie Dann das
rheiniſche, mitteldeutſche und oſtelbiſche Braunkohlenftndikat
Frankfurter und Görlitzer Gruppe), das rechtsrheiniſche Bayern,

die Zwickauer, Oelsnitzer, Lugauer und Dresdner Werke.
x Vom thüringiſchen Siedlungsweſen. Die Kleinwohnungs

und Siedlungsgeſellſchaft in Altenburg iſt unter Erweiterung
ihres Aufgabenkreiſes in eine „Landeswohnungs- und Siedlungs-
geſellſchaft für SachſenAltenburg“ umgewandelt worden. Das
Unternehmen arbeitet gemeinnützig im Sinne des Reichsſied
lungsgeſetzes.

x Wagengeſtellung. Jm Etſenbahndirektionsbezirk Halle
(Saale) (einſchließlich der anſchließenden Privatbahnen) wurden
am 8. d. M. für Kohlen, Koks, Briketts und Naßpreßſteine ge
ſtellt: 5741 Wagen zu 10 Tonnen; nicht geſtellt: 2239 Wagen
zu 10 Tonnen
wh Elbſchiffahrt. Am 8. Januar traf Kahn „Nr. 28* in

n ein.

Candwirtſchaftliches
Die große Trockenheit im Spätherbſt und Frühwinter hat

die Beſtellungsarbeiten zur Winterung und deren Entwicklung
ungünſtig beeinflußt. Teilweiſe iſt die Saat mangelhaft aufge-
gangen oder trotz guten Aufgehens ſchlecht entwickelt in den
Winter gekommen. Es iſt daher dringend notwendig, die ge
ſchwächte Saat ſo bald als möglich zu kräftigen. Das geſchieht
am ſchnellſten und ſicherſten durch eine Kopfdüngung mit Stick
ſtoff. An Stelle des früher beliebten Chileſalpeters treten hier
die vollwertigen deutſchen Stickſtoſfdüngemittel ein. Neben dem
bekannten ſ felſauren Ammoniak, das möglichſt früh aus
geſtreut werden ſoll, gibt man als Kopfdüngung zur Winterung
entweder Natronſalpeter mit etwa 169 Stickſtoff, Kalammon-
ſalpeter mit etwa 1626 Sickſtoff und 25--27 Kali oder den
hochwertigen Ammonſulfatfalpeter mit 279 Stickſtoff, davon
1925 Ammoniakſtickſtoff und 8 Salpeterſtickſtoff. Außer
Stickſtoff empfiehlt ſich unter Umſtänden noch eine Gave van
leichtlöslicher Phosphorſäure und Kali.
Wettervorherigage des amtlichen Wetternachrichten refür Dienstag: Unruhig, wolkig, mild, Regen. cvtendienke

Hauptſchriſtleiter. Helmut Bötitcher.
Verantwortlich für Politit: Helmut Böttcher; für politiſche Nachrichten i. R
Ernſt Meſſerſchmidt;z für Volkzwirtſchaft, Provinz u. Sport: Hans Heiling
für den geſamten übrigen redaktionelen Teil: Erich Sellhein. Fse do

Anzeigenteil: Paul Kerſten, ſämtlich in Halle a. S.
Otto Thiele Bub u. Kunſbrucerei. Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle o.
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Wir setzen daher gemäss S
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Die Engelhardt- Brauerei A. G. ist ein rein deutsches Unternehmen.
Teil ihrer Stammaktien ist fest in deutscher Hand und ausserdem ist durch Schaffung von Vorzugsaktien mit mehrfachem Stimmroecht,
die sich in Hand der Verwaltung befinden, Vorsorge getroffen, dass jeglicher fremde Einfluss aus geschlossen ist.

s 657 des Bürgerlichen Gesetzbuehes eine

n 109000 Nark (Zehntausend Mark
aus für denjenigen, der uns bis zum 1. April 1921 den Urheber des obigen Gerüchts in der Weise namhaft macht, dass wir ihn zivil-
und strafrechtlich verantwortlich machen Können.

Engelhardt- Brauerei A. G.

Oeffentliche Auslobung.
Offenbar von missgünstiger Konkurrenz wird die Behauptung verbreitet, die Bugelhardt Brauerei A. G. stehe unter aus-

ländisehem, insbesondere englischem Rinfluss.
Diese Behauptung ist vollkommen unwahr,

Halle S,

Der grösste

e 66Fernruf 1224.

h
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Der grobe Detektiv-SehlagerDer Morck ohne Täter.

ine Figh alltägliche Geschichte

Herm. Vallentin, Henry Bender,
Fritz Sehnlsz., Hanni Weisse.Vorführung: 4.40 650 9.00,

Der Viererz u g.Die Tragödie einer Liebe.

Die neuesten Wochenbertehte.
Besinn 4 Uhr.

Akten. Hauptdarsteller:

Arnold Rieck in dem Lustspiel

Tricklustspiel in 1 Akt.

die Herzogin von Teravac.

Beginn 4 Uhr.

Alte romonaſſs 11 a
Eernraf 5738.

Liga Mara i
„K r ü K r ü 9

Ein himmlisches Lustspiel in 5 Akten.
Kri-Kri spiolt Lia Mara ausgelassen mit Ge-

schmaek, tanxlustig, fesch, Kkeek, dreist
Ein Lustspiel im Stile der Austernprinzemin.

Vorführung 4.30 6.40 9.00.

MAargarete Neſf in dem Drama
Armer kleiner Pierrotnach der gleichnamigen Novelle von Joseſa Hetz.

Von Sehreibtisch und Werkstatt.
Beginn 4 Uhr. Beginn 4 Uhr

Vanire,
Der nerrenspannende Lampf gegen das

ilternationale Idebstaplertum.

Ein Kolossal-Sensationsfilm in 6 Teilen.

Vorfäüährung: 4.10 6.35 9.00 Uhr.

Mücke's Stallpuppe.

I IIIIIIIIIIIIIIIIIIIICCDDCCECCGGGGEEIIEMGMCIE.III(XNII3IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIer Heulahr-Fest-Programm
hat die Anerkennung der gesamten Prosee

und weitere 10 Attraktionen I. Ranges.

Täglich

10 Episoden in 31 Akten.
6 Wochen fortlaufend.

I. Teil1. Episode: er Kopf des Opfers.
2. Episode: Der Todesring3. Episode: Die rote Geheimeehritt.

PFPerner:

Lustspiel in 3 Akten.

Die neueste Wochenschau.

die führende Kleinkunst-Bühne,
Nene Promenade S.

und Publikums gefunden.
Der Stern des Kabaretts ist

Lottchen Bräuor

sstütte für evangel.
zieherinnen. Sorg-
auf chriatlicher Grund-

eife- u. Le

a bis 5 Uhr Kleſine Preise bei vollem Programm.

e Ca. 100 000 kg MaschinensehraubenAb Lager leſe bar:
V. 6525 32)(140 mm mit
6k. Kopk und Mutter.

35 000 kg Sohlossschrauben
m. halbr. Kopf, 4k. Ansatz u.k. Mutt. v. 5)20- 160(160m m

Ca. 80 000 Gros Holzschrauben
mit vers. Kopf, von

7/24 150100 mm500 000 St. Sehlüssolschrauben

mit 4k. Kopf von
6)(25 19)(150 mm

300 000 8t. 6k. Muttern
und mmFerner ca. 120 000 Stück

M Lasehen-, Universal-, Stell-, Ver-M senk- und Kisenvahln Oberbau-
Sehrauben vorrätig.

ervorratslisten auf Wunseh.unter Angabe der benötigten
und Mengen erbeten an

Rhein Handels u. Exportges. H. b. H.
RKisongrosshandiung, Duis burg

Drahtwort Cosmos
Fernspr.-Anschlüsse: D, 3496 34097.

Günstigo Preise

Ca.

W. Mafa, Direktor.

enBuche oder Kiefer, geſägt oder auch ofenfertig, in Spül-Apparato,
bekannten Qualitäten, jedes Quantum von s Ztr. an. Irrigatoren, Weinstuben
Fernruf 6050. Horvorferkehe 1. C. Klappenbaen, D/

Er. Vlrichstr. 41.

Movira i 30 osrnsr s
8 h Ganeesenrnee a
BILAU PUNKT so 6RAF WVAIDo 70
CHICAG0 KoRk 49 EPSO M I

J vlidr- Schank ſ.

Walter Temler

Gebrüder Bethmann Halle a. S.
Werkſtätten für Wohnungskunſt o Große Steinſtraße 79/80

Hervorragende Ausſtellung neuzeitl. immer Einrichtungen
nach Künſtlerentwürfen, mit beſonderer Berückſichtſgung der Zweckmäßigkeit, Gediegen
heit und Formenſchönheit, unter Verwendung edelſter Zölzer und erſtklaſſiger Stoffe.

Beleuchtungskörper Teppiche Stoffe Vorhänge Antike Möbel.
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Halle und Amgebung
Halle, 10. Januar.

Reform der Mieteinigungsämter?
Mieterbund und Mieterverband GroßBerlin haben in
Singaben an die Landesverſammlung, über die
deren Gemeindeausſchuß nunmehr bevrichtet, ſich für die Reform
der Mieteinigungsämter eingeſetzt.

Bisher wurden die Beiſitzer durch die Magiſtrate ernannt,
der Mieterbund fordert, daß ſie künftig gewählt werden, wie
es bei den Gewerbe und Kaufmannsgerichten ja auch geſchieht.
Auf dieſe Weiſe würden wahre Volksrichter in die Einigungs
ämter gelangen.

Die weiter geforderte Herſtellung des öffentlichen
Verfahrens würde zweifellos von Nutzen ſein. Lehrreiche
Fälle würden beſprochen, kraſſe Auswüchſe gebrandmarkt, wozu
noch die erzieheriſche Wirkung der öffentlichen Verhandlungs
weiſe träte. Die Protokolle ſind gegenwärtig meiſt beklagens-
wort ſchlecht geführt, die Zeugenausſagen höchſt unzureichend
wiedergegeben. Das verſchuldet die vielfachen Fehlſprüche
der Mieteinigungsämter, über die der Mieterverband Klage
führt. Ein Wiedevraufnahmeverfahren in Mietſachen gibt es
noch nicht. Die Einigungsämter weigern ſich, ihre Fehlurteile
zu berichtigen, und die Fachliteratur gibt ihnen darin recht, in
dem fie behauptet, die Mieteinigungsämter könnten ſelbſt dann
ihre Entſcheidungen nicht beſeitigen, wenn ſie ſelbſt von ihrem
Irrtum ſich überzeugt hätten. Auch die preußiſche Staats
regierung erkennt die ſchweren Mängel der ganzen Einrichtung
an, womit indeſſen keine Gewähr für eine baldige Reform ge
boten iſt.

w

nahmen gegen den Wohnungsmangel vom
28. September 1918 gefällt. Es geht daraus hervor, daß eine
gewichtliche einſtweilige Verfügung zwar gegen den Wohnungs-
inhaber, deſſen Wohnung beſchlagnahmt wurde, zuläſſig iſt, nicht
aber gegen die Gemeindebehörde, wenn ſie als Polizeibehörde
eine Wohnungsbeſ. me ausſpricht.

In dem erſten Falle hat das Kammergericht die Vorent
ſcheidung des Landgerichts Verlin II aufgehoben und den Erlaß
einer einſtweiligen Verfügung zur Durchführung der ſeitens der
Gemeindebehörde BerlinMariendorf gemäß der Wohnungs-
mangelverordnung ausgeſprochenen Wohnungsbeſ chlagmahme be
a Der Wohnungsinhaber hate ſich geweigert, die Räume

s Wohnhauſes, einer Villa in Mariendorf, mit Ausnahme
der Verwalterwohnung, der Gemeinde zur Herrichtung kleiner

Wohnungen und z deren weiterer Vermietung mietweiſe zu
überlaſſen. Das Kammergericht hat ihn dazu verurteilt, weil

gent er Anlaß zur Beſchlagnahme der Wohnräume
orlag.In dem andern Falle hatte die Gemeinde Reinickendorf eine

izimmerwohnung im Hauſe Scharnweberſtraße 105 be
o ah Der hiergegeen gerichtete Antrag auf Erlaß einer

inſtweiligen Verfügung, der Gemeinde Reinickendorf die Be
ſchlanahme zu unterſagen, wurde abgelehnt und das Kammer

hat den „Blättern für Rechtspflege zufolge die eingelegte
zurückgewieſen. Artikel 115 der Reichsverfaſſung

e ausdrücklich vor, daß Ausnahmen von der Unver-
etz lichkeit der Wohnungen auf Grund von Ge
e tz e n zuläſſig ſeien. Eine ſolche Verordnung mit Ge-

esfraft ſei die Verordnung über die Wohnungsbeſchlagnahme
vom 23. September 1918. Außerdem ſei die Gemeindebehörde
im vorliegenden Falle als Polizeibehörde vorgegangen und einer
C gegenüber ſei eine einſtweilige Verfügung unzuläſſig.

n J r W ſei nicht der ordentlicheRecht 2weg, ſondern die Beſchwerde an die vorgeſetzte Dienſt
behörde gegeben.

Der neue Direktor der Hrancheſchen Stiftungen
Zum Nachfolger des am 31. März in den Ruheſtand treten-

den Geheimrats D. Dr. Wilhelm Fries iſt der Direktor des
Joachimsthalſchen Ghmnaſiums in Templin in der Uckermark,
Dr. phil. Johann Auguſt Georg Ferdinand Nebe, ernannt wor-
den. Er wurde am 29. September 1864 zu Herborn in Naſſau
als Sohn des Profeſſors und Doktors der Theologie A. Nebe, der
ſpäter Paſtor in Roßleben war, geboren. Jn Roßleben beſuchte
er die Kloſterſchule, die er Michaelis 1882 mit den Zeugnis der
Reife verließ, um in Straßburg im Elſaß, Berlin und Halle
Haſſiſche Philologie und Germaniſtik zu ſtudieren.
tober 1886 erwarb er in Halle die philoſophiſche Doktorwürde
und beſtand hier auch am 11. Juni 1887 die Staatsprüfung für
das höhere Lehramt mit Lehrbefähigung für Latein, Griechiſch,
Religion und Deutſch. Nachdem er Michaelis 1887/88 das Probe
jahr am Domgymnaſium zu Magdeburg erledigt hatte, unter
nahm er eine halbjährige Studienreiſe nach Jtalien und war
dann zehn Jahre am Eymnaſium zu Elberfeld als Hilfslehrer,
ordentlicher Lehrer und Oberlehrer tätig. Oſtern 1899 wurde
Dr. Nebe Oberlehrer am Kaiſerin Auguſte ViktoriaGymnaſium
zu Plön in Holſtein und zugleich Leiter des Alumnats daſelbſt,
am 1. April 1902 Direktor des Johanneums (Gymnaſium und
Realgymnaſium) zu Lüneburg und am 1. Juli 1909 Direktor
des altberühmten Königl. evangel. Joachimsthalſchen Gym-
naſiums zu Berlin, das ſpäter nach Templin verlegt wurde.

Direktor Dr. Nebe hat als Schulmann bedeutenden Ruf.
Er iſt aber auch mehrfach literariſch tätig geweſen. Außer Auf
ſätzen und Beſprechungen in Zeitſchriften veröffentlichte er u. a.:
De mysteriorum REleusiniorum tempore et administratione
publea (1886); Vives, Alſted, Comenius in ihrem Verhältnis
zueinander (1891); Comenius als Menſch, Pädagog und Chriſt
(1804); Philipp Melanchthon, der Lehrer Deutſchlands (1896);
Zwei berühmte Bilderbücher für den Unterricht (18908); Ge-

à
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ſchichte des Johanneums zu Lüneburg (mit Prof. Wilh. Görges,
1906); Die Abſchiedsfeier des Kgl. Joachimsthalſchen Gym-
naſiums in Berlin-Wilmersdorf, der Neubau in Templin und
die Einweihungsfeier (1913); Die Kröſusſage. Ein Stück Reli-
gionsgeſchichte (1918). A. Httlr.

d

Wie wir hören, hat Prof. D. Albrecht Alt in Baſel den an
ihn vor einiger Zeit ergangenen Ruf auf den Lehrſtuhl für
Altes Teſtament an der Univerſität Halle als Nachfolger
G. Hölſchers angenommen und bereits die Beſtellung zum
ordentlichen Profeſſor in der hieſigen Theologiſchen Fakultät er
halten. Profeſſor Alt, der aus Stübach (Mittelfranken) ge
bürtig iſt, lehrte früher in Greifswald. 1914 kam er nach Baſel
als Nachfolger K. v. Orellis.

Das Ergebnis der Gewerbegerichtswahl
Bei der Wahl der Beiſitzer zum Gewerbegericht, die geſtern

in Halle ſtattfand, entfielen auf die von der Allgemeinen Arbeit
gebervereinigung, dem Mittelſtändiſchen Schutzverband für Halle
und Umgebung ſowie dem Bund der Handwerker aufgeſtellte
Liſte (Arbeitgeber) 29 Sitze, auf die entſprechende ſozial-
demokratiſche Liſte 1 Sitz. Die vom Chriſtlich- nationalen Ge
werkſchaftskartell aufgeſtellte Liſte Ordnung Nr. 1 errang 2 Man-
date, die Liſte des Kartells der Freien Gewerkſchaften 28.

Die Wahlbeteiligung war ziemlich gering und
hätte mit Rückſicht auf die Erweiterung des Kreiſes der Wahl
berechtigten erheblich beſſer ſein können.

Eine Huldigungskundgebung zu Kaiſers
Geburtstag

wird vom Verlag des „Reichsboten“ in Berlin auch in dieſem
Jahre wieder veranſtaltet. Wer ſich an ihr beteiligen will, braucht
dieſe Abſicht unter Angabe ron Nune, Stand und Wohnung nur
dem „Reichsboten“ in Berlin SW 11 auf einer freigemahten Poſt
karte mitzuteilen, dann wird ſein Name in die Li“en a cfgenom-
men. Eintragungsliſten (für je 39 Namen) mit den Wortlaut
der Huldigung können zum Preiſe von 25 Pfg. gegen vorherige
Einſendung des Betroges in Briefmarken oder Einzahlung auf
Poſtſcheckrechnung Berlin 8860 vom Lerlage des „Reichsboten“ in
Berlin SW 11 bezogen werden. Die Liſten liegen auch in
der Geſchäftsſtelle unſeres Blattes aus, und wir
bitten unſere Leſer, ſich recht zahlreich einzutragen, damit unſe-
rem Kaiſer, der fern vom Vaterlande am Krankenbette ſeiner Ge
mahlin in dieſen Wochen Stunden ſchwerſten Leides durchleben
muß, bewieſen werde, daß das deutſche Volk ſeiner am 27. Jan.
in Treue, Dankbarkeit und Fürbitte gedenkt.

700 Jahre deutſcher Arbeit im Oſten
und die Revolution“

lautete das Thema des Vortrages, der geſtern in einer ſtark-
beſuchten Verſammlung der Deutſchnationalen Volks-
partei im „Thaliaſaal“ von General Graf von der Goltz, dem
bekannten Führer der Eiſernen Diviſion, gehalten wurde.

Der Leiter der Verſammlung, Kreisſchulrat Buſſe, wies
in einem kurzen Eröffnungswort auf die nunmehr bevorſtehende
Preußenwahl hin und betonte,
Volkspartei ihr mit mutigem Entſchluß und hoffnungsfreudig
entaggenfebe

ann ergriff Graf von der Goltz, der, wie jeder bei
ſeinen Erſcheinen ſofort feſtſtellen konnte, eine echte Soldaten
natur vom Scheitel bis zur Sohle iſt, von der Verſammlung leb
haft begrüßt, das Wort, indem er ausführte: Jn der heutigen
Zeit iſt es wichtig, daß ſich Deutſchland ſeines Heoeres erinnert,
das über vier Jahre lang im Weltkriege Taten vollbrachte, von
denen man trotz des Umſturzes noch lange ſingen und ſagen
wird. Unſere Jugend muß es ebenſo machen wie die Feld
grauen von 1914; wenn ſie ſich ihre Leiſtungen vor Augen hält,
wird Deutſchland nicht untergehen, ſondern ſich wieder aufrichten.
Das einzige Plus des Weltkrieges für uns iſt der Finnland-
feld zug geweſen. Am Oſterſonntag 1918 war es, als auf
der Danziger Reede 50 deutſche Schiffe die Anker lichteten, um
eine deutſche Diviſion nach Finnland überzuſetzen und das Land
von den Schrecken des Bolſchewismus zu befreien. Wer etwas
anderes behauptet, ſagt die Unwahrheit. Glänzend war der
Empfang, der den deutſchen Truppen in Finnland von der in
Schrecken lebenden Bevölkerung bereitet wurde, und es wurden
immer wieder Hochs auf die Soldaten, den deutſchen Kaiſer und
Deutſchland ausgebracht. Nach 30 Tagen war das finnländiſche
Unternehmen ſiegreich beendet. Es beſtand der Plan, nunmehr

Am 30. Ok-

lution ſozuſagen den Kopf zu zertreten, was vielleicht das einzige
Mittel geweſen wäre, um bei uns die Revolution zu verhindern.
Allein das Vorhaben mißlang. Als dann die Revolution aus
brach, waren die Truppen des Grafen von der Goltz die einzigen,
die kaiſertreu blieben. Dadurch iſt uns Finnlands Freundſchaft
bewahrt worden. Daß die übrigen Truppen im Oſten nicht
kaiſertreu blieben, hat zur Folge gehabt, daß dem deutſchen An
ſehen in den Oſtländern ein tödlicher Stoß verſetzt wurde und
alles, was dort ſeit 700 Jahren für Deutſchland auf koloniſatori-
ſchem Gebiete geleiſtet worden iſt, verloren ging. Was das be-
deutet, lehrt die Weltgeſchichte, und wenn man bedenkt, wie lange
Jahre hindurch die deutſche Hanſa faſt den geſamten Oſten be-
herrſchte. Ein großes Verdienſt derBaltikumländer iſt es, daß ſie ſich
ihre deutſche Art und Kultur bewahrt haben. Dafür werden ſie
leider von linksgerichteten Kreiſen bei uns beſchimpft. Der Ver
luſt des Oſtens, der vielen Deutſchen eine gute Unterkunft bot, iſt
ein klaſſiſches Beiſpiel des Jnternationalismus, daß unter ihm
die eigenen Volksgenoſſen zu leiden haben. Das Baltikum-
Unternehmen des Generals von der Goltz und Majors Biſchof
war des letzte Verſuch, im Oſten für Deutſchland noch kulturell zu
retten, was zu retten war, und den Bolſchewismus von ſeiner
Grenze fernzuhalten. Der Bolſchewismus war aber nicht der
einzige Feind, mit dem der General zu kämpfen hatte, ſondern
gegen ihn ſtanden auch ein revolutionärer Soldatenrat, der jede
Disziplin in der Truppen zu beſeitigen beſtrebt war, ferner die
lettiſche Regierung und eine Ententekommiſſion, die die Hand-
lungen des Generals bzw. der Truppe ſcharf überwachten. Kur
land und Mitau wurden zurückerobert. Das war aber nicht
nach dem Wunſche der Revolutionäre. Das Wort „Baltikumer“
wurde allmählich zum Schimpfwort. Jn Wirklichkeit war
aber nichts unangebrachter als dies, denn das Baltikumheer

daß die Deutſchnationale

auf Petersburg vorzurücken, um dort der Hydra der Revp

FJ„JJLLÜ’ cr-
lich dem Heer von 1914, und das war der Schrecken der Revo
utionäre geworden. Zuletzt verſuchten die Baltikumer noch die

deutſche Ehre zu retten, aber England forderte die Ab-
berufung des Generals v. d. Goltz. Die deutſche Regierung
erkannte dieſe Forderung nicht an und geſtattete den Anſchluder deutſchen Truppen an die valtiſche Landeswehr. Ge
meinſchaftlich wurde dann noch Riga erobert, aber auch dieſe
Heldentat unſerer Feldgrauen blieb unbeachtet. Als hierauf
durch das Eingreifen unſerer Regierung Baltikumtruppen an die

lniſche Grenze abtransportiert werden mußten waren die Be
tände zu ſchwach, um Riga zu halten und die Stadt m F.
räumt werden. Das geſchah durch die Politik unſerer
tionsregierung und durch die Unterzeichnung des Verſailler
Friedensvertrages, wodurch wir uns die Verachtung der

anzen Welt zugzogen. Die weitere Folge war dann dieZorderung Englands, das Baltikum von deutſchen Truppen völlig

u ſäubern, der unſere Regierung ohne Widerſpruch zuſtimmte.
neral v. d. Goltz wurde am Schluß ſeines Unternehmens zu

einem r General befohlen, um Abkbitte für ſeine lang
lungsweiſe zu leiſten. Er hat jedoch bei der Gegenüberſtellun
ſein Vorgehen aufs energiſchſte vertreten und rig d e in
deutſcher General kein Hermann üller iſt und
der Beſiegte den Sieger verachtet. Nachdem der Reſt der Truppen
noch bei Thornsberg Erfolge zu verzeichnen hatte, fanden die
Operationen nach Verſtändigung mit den Ruſſen am linken
DünaUfer endgiltig ihren Abſchluß. Was von den Baltikumern
in ihren Unternehmungen geleiſtet worden iſt, iſt allen Großtaten
im Weltkriege gleichzuſtellen und wird nicht vergeſſen werden.

Der General ſ erDie Spartakiſten und Bolſchewiſten arbeiten zuſam-
men, das Bürgertum wird entwaffnet. Die Bildung von Frei
corps wird eine Notwendigkeit, um Deutſchland vor dem

ickſal Rußlands zu bewahren. Wir bra eine Regierung,
die nicht nur zu verhandeln, ſondern zu handeln verſteht. Di-
Gefahr, in der wir ſchweben, muß überwunden werden, das
feldgraue Kleid muß Deutſchland wieder einig machen.
Der dann kommende Friede wird hoffentlich die Brücke ſchaffen,
daß alle Kreiſe unſeres Volkes, auch die Arbeiter, wieder
national werden im beſten Sinne des Wortes. Uns wird
auch dann im Oſten erneut eine gute Zukunft blühen.

Graf v. d. Goltz hatte allen zuhörenden Deutſchen aus dem
Herzen geſprochen. Das bewies der ſtarke Beifall, der ihm wäh-
rend und am Schluß ſeiner Ausführungen zuteil ward. Allerdings
befanden ſich auch einige verhetzte Gemüter in der Verſammlung,
die durch Zwiſchenrufe den Redner in ſeinem Vortrage wieder
holt zu ſtören verſuchten. Ein Krakeeler, ein junges Bürſchchen
wurde aus dem Saale befördert, worauf die Zwiſchenrufe unter
blieben. Von zwei in Feldgrau gekleideten jungen Männern
wurde dem General ein ſchöner men granß überreicht.

Kreisſchulrat Buſſe dankte dem ortragenden für
ſeine Darlegungen, worauf Hauptmann Werner vom Bund
der Frontſoldaten in einer Anſprache die Gefühle der
Frontkämpfer für ihre Führer im Kriege zum Ausdruck brachte.
Sie ſeien wirkliche Führer geweſen und nicht die ſeien Führende,
die am 9. November 1918 die regierende Gewalt an ſich geriſſen
hätten. Jhnen Gefolgſchaft zu leiſten, lehnten die ehemaligen
Frontſoldaten ab. Der alte Frontſoldatengeiſt möge in Deutſch
land wieder herrſchend und durch ihn dem Volke die Freiheit zu
rückge n werden.ren v. d. Goltz über dieſe Ausführungen ſichtlich er
freut, dankte dem Redner in herzlicher Weiſe und bat alle, eins
nicht zu vergeſſen, das über allen Worten und Taten ſtehen müſſe:
Mit Gott für Kaiſer und Reich! Mit einem Hoch auf
das deutſche Vaterland und das deutſche Volk und dem allgemei
nen Geſang des Liedes Deutſchland durch Nacht und Nöte“ fand
die eindrucksvolle Veranſtaltung ihren Abſchluß.

Die Nahrungemittelverſorgung in Halle
Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am

Dienstag, den 11. Januar, gegen Vorlage der Lebensmittelſcheine
an die Jnhaber der Nummern 54 001--55 000 vormittags von
8--12 und 55 001--57 000 nachmittags von 26 Uhr. Für jede
Perſon eines Haushaltes werden 115 Gramm zum Preiſe von
1 Mark abgegeben.

Städtiſcher Verkauf von Rindertalg und Reis an alle
Haushalte in der Talamtſchule am Dienstag, 11. Januar, gegen
Vorlage der Lebensmittelſcheine an die Jnhaber der Num-
mern 28 501-—30 000 vormittags von 8--12 und 30 001-32 000
nachmittags von 26 Uhr. An jjede Perſon aller Haushalte
werden 145 Gramm Rindertalg zum Preiſe von 4 Mk. und
2 Pfd. Reis zum Preiſe von 2,50 Mk. abgegeben. Ferner werden
täglich markenfrei abgegeben Fleiſch und Wurſtkonſerven zu den
bekannten Preiſen, Armeekonſerven mit reichlich Fleiſch, die
Doſe 6,50 Mk., Malzextrakt die Doſe 4,80 Mk., Milchſüßſpeiſe,
2 Pakete zum Preiſe von 1,10 Mk., Milchpulver, 100 Gramm
zum Preiſe von 1,60 Mk., Trockenei (Erſatz für 5 Eier), 50 Gramm
zum Preiſe von 3 Mk. und Kunſthonig das Pfund zu 6,80 Mk.

BeamtenHochſchulkurſe. Wiederbeginn der Vorleſungen
Montag, den 17. Januar. Hörerſcheine und Vorleſungsverzeich-
niſſe ſind vom 13. bis 15. Januar in der Geſchäftsſtelle
„Schultheiß“, Poſtſtraße, nachmittags von 5--7 Uhr zu haben.

Die Südgrenze Oeſterreichs. Wir weiſen noch einmal hin
auf den vom Verein für Erdkunde, dem Alldeutſchen Vervano
und dem Verein für das Deutſchtum im Auslande veranſtalteten
Abend, bei dem Profeſſor Dr. Sieger aus Graz über die Süd-
grenze Oeſterreichs ſprechen wird. Der Vortrag findet Diens
tag, 11. Januar, abends 854 Uhr im großen Hörſaal der Uni
verſität ſtatt.

Eliſabeth Krönert, Alfred Foreſt. Auf den morgen im
Saale der „Loge zu den fünf Türmen“ ſtattfindenden Lieder
gbend der genannten Künſtler möchten wir nochmals empfehlend
hinweiſen. Der Beginn des Konzertes iſt 288 Uhr abends
Karten ſind noch zu haben bei Manthey.

Selbſtmord. Ein Klempnergeſelle verübte in ſeiner
Wohnung Selbſtmord durch Erhängen. Die Leiche wurde nach
dem Gertraudenfriedhofe gebracht. Jn der Beeſener Straße

r W r Frau g w. im r beegenen Fenſter eines Hauſes. ie wurde in ſchwerverletztem
Zuſtande der Klinik zugeführt.

Vereins Nachrichten
Rudergeſellſchaft Nelſon. Mittwoch abend findet im Boots

haus eine Beſprechung der am Sonntag, den 16. Januar,

Mein In ventur-
W. F. Wollmer, Posamenten,

früh 10 Uhr geplanten „Schnitzeljagd“ ſtatt, an derglieder beteiligen können. etjagt. ſtatt. an ſich alle Mit

bietet Golegenheit, Waren

zu bedeutend herabgesetzten Preisen zu erstohen.

Gegr. 1769,

usverkauf
nur bester Qualitäten

Gr. Ulrichstraße 6/8.

Die Zeit für Deutſchland iſt ſehr ernſt.
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Ostern am 27. März
Zögern Sie deshalb nicht. Ihren alten Damen- oder
Herrenhut, Stroh oder Fi
betriäob auf eine neue,
3 sprechende Form umarbeiten zu lassen.
Wir empfehlen uns für die bevorstehende Frühjahr-
und Sommer-Saison allen anseren W.

solchen, die es werderr wollen, für das

Umnähen und Umpressen
von Damen- u. Herren-Hüten in Stroh u. Filz

in bekannt höchster Vollendung.
Unsore 60 Mustor sind von unerreichter Schönheit.

Wir bedienen Sie faehmänniseh auf

enga r egereni h n e 1 W 3

Filz, in unserem Muster-
der letzten Mode ent-

Kunden und

Grund jähriger Fabrik. FErfahrung!

Kleiner Berlin
Poeststrasse 1,

Grösagstes und

St.

Güterannahme:

nehmen der Hutbraneche am Platze mit
einer Jahres- Produktion von 30000 Stüek.

er

r 2 O. S.
Canaclian Pacific Ocean Services.,

Hamburg banada-

direkt und via Antwerpen.
Nächste Abfahrten:

D. „Scandinavian““
Ununterbrochene j Sehuppen 52 (direkt),

Schuppen 32 (via Antwerpenm).
Durchgangsgüter

werden angenommen für alle Plätze Kanadas und
für dem Westen der Vereinigten Staaten.

Nähere Auskunft erteilen

Olaf Lasseon Gompany,
Hamburg, Alsterdamm 10,11.
Telegramm Adresse: Steamagent.

Fernsprecher: Vulkan 3408, Alster 3986.

Stroh und Filzhut- Fabrik

FRANZ ZENK
1-2, Leipziger Strasse Ecke
Merseburger Strasseo 161 an

der Königstrasse.

leistungsfähigstes Unter-

ohn I. Z.
25. Januar 1921.

der Automobilbeſitzer einen
J

Beſuch
unverheir. Herrn zw.

Kaufmann,
aus geb. Kreiſen, evtl. als Volontär,
als Direkt Beamter m. feſtem Gehalt,

7

“Autfomobil-verſicherung,
kt.-Geſellſch. (Subd. Halle), ſucht p. ſofort für Büro und

20--25 Jahren,
Beamten od. Offizier a. D.

zwecks Einarbeitung
Speſen u. Prov.Off. m. Lebenslauf u. Z. 4771 an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

zuverläſſigen,

Für unſer
Vorwerk Plagwitz

nicht unter 25 Jahren.

bei uns melden.

Abt. Landwirtſchaft,

S

F

n

ſuchen wir zum 1. Jebruar oder 1. März d. J. einen

1. Verwalter,
Wirklich zuverläſſige Bewerber

wollen ſich unter Einreichung von Lebenslauf und Zengnis-
abſchriften, die nicht zurückgeſandt werden, nnr ſchriftlich

Gräfl. v. Hohenthal'ſche Güterverw.,

Püchau, Bez. Leipzig.

e Ia

E.

Du

Für den Aussendienst
bietet sich besserem, redegewandtem
Herrn mit sieherem Auftreten, Offi-
zier usw., der möglichst gute Be-
ziehungen zu den hiesigen Industrie-
Firman besitzt, eine angenehme, ein-
trägliche Beschàftigung. Schriftliche
Bewerbungen unter H. 59 an die
Werbezentrale Lloxd., Halle a. S.,

Gr. Steinstrabe 71.

Geſucht zum 1. April, event. früher, ein

verheir. Hofverwalter
für größ. Gut. Meld. mit Zeugnisabſchriften
erbeten an

Araf v. d. Sehulendarg'sches Rentamt,

Vitzenburg a. UVnstrut.

zwei Bürobegmtinnen,

tüchtige Stenotypiſtinnen,
mit böberer Schulbildung zum ſofortigen

Eintritt geſucht. Anfängerinnen werden nicht
berückfichtigt. Bewerbungen mit Lebenslauf
und Zeugnisabſchriften erbeten.

A. Biebeck'sehe Hontanwerke, Akt. -Ges.,

Halle a. S.

Alleinmädchen er einſahe fihe

Mehrere ſehr ſchwere
Speiſezimmer

iche), 6 28 tie ff
mp ede e für9000 Mt. ſowie auffallend

Herrenzimmer
für 7000 und 10000 Mk.

öbellabrik eiprig-Rd.,
Joſephinenſtraße 37.

elephon 11839.
Straßenbahn 15 und 19.

Wir bitten unſere Leſer
e alle Einkäufeu. ſonſtig. Beſorgungen
nur bei den Jnuſerenten
der Halleſchen Zeitung.
vornehmen zu wollen.

Stellen Kngebote d

Erſte PräziſionsWerlzeugfabrik
mit größerer Geſenkſchmiederei ſuchtfür Halle und Umgegend h
tüchtigen, branchekundigen

Vertreter,
welcher in dortigen Jnduſtriekreiſen
und auch bei der Eiſenbahnbehörde gut
eingeführt iſt. Angebote unter Z. 4769
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten.

Suche für landwirtſchaftlichen Haushalt

vertretungsweiſe für 15. 1. bis 1. 3.

ältere Hanshälterin.

Bewerbungen unter D. 4770 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten.

Fran Kreistierarzt Friedrichs, OGuerfnurt.

i vierzöllige, guterhaltene

chkerwagen,
paſſend für ſchweres Fuhrwerk, ſtehen preiswert
bei mir zum Verkauf.

L. Lorbeer., Brücken (Helme).

Hente iſt ein Transport

prima
Zugochſen]
zum Verkauf bei uns eingetroffen.

Oherländer Buchheim
Halle a. S., Delitzſcherſtr. 10.

Sehr preiswertes
Angebot.

Speisezimmer
Herrenzimmer
Bamen zimmer
Schlafz immer

Küchen
a. 200 Zimmer
in einfacher bis ganz
reicher Ausführung.

Reichhaltigste Auswahl!

Möbelfabrik
Albert Nartick Hacnf.

Inb. Richard Ziemoer,
Halle a. S., Alter Markt 2.

Drilmgſchine
immermann)

für alle Sämereien,

Hauswaſſer-
verſorgun

mit Badeofen für Land
aus,

Schrotmühle,
650 mm gr. Naturſteine,
Leiſtung 3 Zentner,

200 Stück
Glühlampen,

220 Volt, zu verkaufen.

B. Kſfting.,Hobenthurm.

Ein Paar
prima Wagenpferde,

raune hannoverſche
Stuten, Sattelpferd mit
Brand, 7

zum V
unter D.

Vier prima
Mutterſchafe,
nahe am Lammen, ver
kanft Vaumann, Pla-
neng-Ammendorf.

Wauſseſuche

Schreibmaſchine

zu kaufen geſucht.
Thiede. Chemnitz i. a.

Wittenberger Str. 2.
e

Seit Jahronzahlt höchste Preise für

Herrengarderobe,
Fivil und Hilitär,

Nachlasse,
ganz
aueh von ansserhalb bole

zolehe sotort ab.
Telephon Nr. 4889.

Ein- und Verkaufzhansz,
22. Sehülershof 32.

TGeldverkehr,

150-2000000.
auf 1. Ackerbypothek
zur 1. Stelle geſucht

durch

Juſtizrat Hündorf.
Halle, gr. Steinſtr. 16 I.

Fabrik landwirtsehattlicher Aagack nen
F. Zimmermann Co., Abtiengesellsehatt,

Halle a- Saale.
Die Aktionäre unſerer Geſellſchaſt werden hier-

durch zu der am Mittwoch, den 2. Februar 1921,
nachmittags 4 Uhr im Hotel „Stadt Hamburg“,
Halle a. S., Gr. Steinſtraße 73, ſtattfindenden
siebenundzwanzigsten Generalversammlung
eingeladen. Tagesordnung:

1. Geſchäftsbericht und Rechnungsabſchluß für
1919/20.
Genehmigung der Bilanz und Entlaſtung
der Verwaltungsorgane.
Selmar bſicbtsrat.

Wahlen zum AufſiErdöhung des Grundkapitals um 3 600 000
Stammaktien und 500 000 Prioritätsaktien
mit mehrfachem Stimmrecht und 6 h Vor
t Feſtſetzung der Ausgabe
edingungen.

6. Aenderung des Geſellſchaftsvertrags-
s 5. Höhe und Einteilung des Grund

kapitals. Rechte der Prioritätsaktien gegen
über Stamm und Vorzugsaktien.
p 8 aus hinſichtlich Kündigung der

rioritätsaktien.
s 15 und 21. Genehmigung des Auffſichts-

rates zu Anſtellungen und Anſchaffungen.
s 22. Anderweite Faſſung.
s 25. Streichung des Nummernverzeich

niſſes und Stimmrecht der Privoritätsaktien.
s 32. Gewinnverteilung.

Zu 5 und 6 ſindet neben dem Beſchluſſe der

n r geſonderter rBeſchlußfaſſung der Beſitzer von Stammaktien un
Vorzugsaktien ſtatt.

Diejenigen Attionäre, welche ſich an der Ab-
ſtimmung beteiligen wollen, haben ihre Aktien
ohne Gewinnanteil- und Erneuerungsſcheine nebſt
einem Nummernverzeichnis oder den Hinterlegungs
ſchein der Reichsbank über ihre Aktien oder die
Beſcheinigung eines deutſchen Notars über die bei
ihm erfolgte, die Verpflichtung zur Aufbewahrung
bis nach Abhaltung der Generalverſammlung ent
haltende Einreichung ſpäteſtens r
der vor der Eröffnung der Generalverſamm-
ung be

dem Bankhauſe H. J. Lehmann in Halle a. S.,
der Allgemeinen Deutſchen Credit- Anſtalt
ver Geſcl Haſtet,
er Geſe aftskaſſewährend der üblichen Weſchaftsſtunden bis nach

Beendigung der Verſammlung gegen Empfangs
beſtätigung zu hinterlegen.

Dieſe d rußn dient als Ausweis zur Teil-
nahme an der Generalverſammlung.

Halle a. S., den 7. Januar 1921.
Der Aufſichtsrat.

Dr. Lehmann, Vorſitzender.

e 9

Empfeble die altbewährten

Teutonia-
Getreidemähmaschinen
(früher Fabrikat F. Zimmermann Co.,

alle a. S.)
solange Vorrat reoieht

r mm hDiIlligsten Preigen.
Beste e zuverlässigste Mähmasehine

für wrössere Wirtschafton.

Grosses Ersatzteillagoer.

B. Sturm, Querfurt
fahril,

Fernsprecher 8.

Einen neuen 16 PS.

Drehstrom-
Elektromotor

220/380 Volt, mit Kupferwicklung und
Anlasser, vorkanft unter Garantie
zu besonders billigem Preise

Sofort leferbar

6 Sfurm, Querkurt
fabrik,

Fernsprecher 8.

SeePetroleum
gar. rein, in Visenleihfässern von es. 150
eingesandten Gebinden, zu güäns

ständig lieferbar.
Verlangen Sie Sonderangebot

Alfred Rodeck, Greiz I. V.
Fernruf 951.

odoe
roisen

TOefen Vermietungen
aller Art in Kacheler n eln uKazn ieſere v W Büro oder lag

uren u. Reinigenwerd. billigſt ausgeſubrt gehe ritaiae
Larl Böhme, Ofenfabrit, verm. Off. unt. B. 2306 an
Scharrenſtr. 8 Tel. 2308 Rudolf Nosse. Brüderſtr. 4.

Bankhaus Paul Schauseſſ Go., alle 4. J. u Bitterfeld, Delitzseh,
enburg, Gräfenhainiehen-

An und
von Zinesseheinen, Verzinsun

Oonteco-Corront- und Wee V
Verkaunt von Wertpapieren. Einlöoung

von Geldeinlagen-
erkehr oteo.
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